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Selbſtmord der KPD.
Schwere moraliſche Srſchätterung der kommuniſtiſchen Front in Halle Der große Volkspark
Saal als Zummelplatz wüſteſter kommuniſtiſcher Selbſtzerfleiſchung Kilians Schüler gegen

ihren ehemaligen Meiſter Das Ergebnis: ein Trümmerhaufen
Halle (Saale), 4. Februar.

Otto Kilian, der vor einigen Tagen aus
der KPD. ausgetreten iſt, um ſich der kommuniſti-
ſchen Oppoſition anzuſchließen, fühlt das Bedürf
nis, ſeinen ehemaligen Parteifreunden zu ſagen,
warum er die StalinPartei verlaſſen hat. Aus

dieſem Grunde war zu geſtern, Freitag abend,
in den „Volkspark“ eine Verſammlung ein-
berufen worden. Redner: Urbahns (Hamburg)
und Kilian (Halle). Jm hieſigen Bolſchewiſten-
blatt waren die KPD.-Leute aufgefordert worden,
a zu erſcheinen, außerdem hatte die poli
ſche Leitung der Kommuniſten Rundſchrei-

ben verſchickt, in denen die Parole ausgegeben
worden war, Urbahns und Kilian dürfen nicht
fprechen. Zu allem Ueberfluß war zu Donners

der KPD. noch dem „Vollspark einberufen wor
den, die der Vorbereitung zur Sprengung der
UrbahnsKilian Verſammlung dienen ſollte. Jn
dieſer vorbereitenden Verſammlung kam es zwiſchen
KilianAnhängern und Kilian Gegnern bereits zu
einer reſpektablen Prügelei, bei der u. a. eine
Türfüllung in die Brüche ging.

Die geſtern nach dem „Volkspark“ pilgerten
es dürften ungefähr 2000 an der Zahl geweſen
ſein waren alſo auf allerhand erbauliche Dinge
gefaßt. Und wie erwartet, ſo kam es. Kurz vor
Eröffnung der Verſammlung rückten die Roten
Frontkämpfer geſchloſſen mit Muſik an. Um ſich
der ihnen unangenehmen Zahlung von 20 Pf. Ein
trittsgeld zu entziehen, wurde die gegenüberliegende

Tür des großen „Volkspark“Saales mit Ge-
walt geſprengt, was natürlich den erſten
Anlaß zu einem merkbaren Tumult gab. Dann er-
öffnete ein Herr namens Grylewicz die Ver-
ſammlung, um ſeinem Freunde Urbahns (Ham
burg) das Wort zu erteilen. Urbahns hatte kaum
fünf oder ſechs Worte geſprochen, als der beabſich
tigte Tumult ſich in voller Schönheit entfaltete. Ein
ohrenbetäubender Lärm füllte den Saal, Schimpf-
worte nicht wiedeérzugebender Art durchſchwirrten
den Raum, Dutzende von Hausſchlüſſeln dienten
als ausgiebige Muſikinſtrumente. Einige Augen
blicke ſchien es, als wollten die Roten Front

kämpfer, eine Gruppe von ungefähr hundert minO verjaährigen Burſchen, das Bureau von der
Bühne herunterholen. Inzwiſchen aber hatten ſich
auch die Anhänger Kilians formiert, die zuſammen
mit einer Reihe von KAPD.-Leuten und jugend-
lichen Anarchiſten eine Art Schutzwall um den ehe
maligen „König von Halle“ bildeten. Die Abſicht
der RotenFrontkämpferLeitung, im Garten eine
Parallelverſammlung zu machen, ſcheiterte daran,
daß der Mehrzahl der jungen Burſchen das
Theater im Saal lieber, als das Theater im Gar-
ten war.

So wurde denn Urbahns, der mit Zähig-
keit und mit kräftiger Stimme immer wieder ver
ſuchte, den Lärm zu übertönen, das Sprechen durch
Abſingen von Liedern unmöglich gemacht. Die
„Jnternationale“, der Rotgardiſtenmarſch und
einige andere Geſänge wurden oft wiederholt. Als
die Kommuniſten ihr Liederprogramm abſolviert
hatten, gingen ſie zu Ssprechchorübungen über
Ein poeſiebegabter Staliniſt, der ſich als außer
ordentlich erfindungsreich entpuppte, paukte den
jungen Burſchen vom Roten Frontkämpferbund
eine Reihe von Zwei oder Vierzeilern ein, die
dann mit mächtiger Lungenkraft gegen Urbahns
und Kilian geſchleudert wurden. Um unſeren
Leſern ein Bild von dem „Geiſt“ dieſes Unter
nehmens zu geben, laſſen wir die Hauptblüten der
choriſtiſchen Kunſt des Hoalleſchen Frontkämpfer-

bundes hier folgen:

I. W Halle e r Weſen Mann,
man dich m an.“2. „Urbayns, Kilian a Konſorten

kriegen den Verräterorden.“
3. „Urbahns, Urbahns, Kilian,

bei euch kommt uns das K. n an.“
4. „Kilian, Kilian, du Jammerbock,bald endeſt du beim Bürgerblock“

Neben dem Sprechchor des Roten Frontkämpfer
bundes etablierten ſich von Zeit zu Zeit Spezial
redner aus der Verſammlung heraus, die auf die
Tiſche und Stühle ſprangen und ihre Beſchimpfun
gen gegen die angeblich von Kerenſki-bezahlten
Trotzkiſten hinausſchleuderten. Dazu entwickelte
ein lungenkräftiger Mann, der ſich eines rieſigen
Schalltrichters aus Blech bediente, ein wahres
Zrowmelſeuer von Schimpfferien gegen die Leute

Inzwiſchen teilte ſich die Verſammlung immer
deutlicher in zwei Lager: In die feſtorganifierte
Gruppe der jugendlichen Frontkämpfer und in die
offen zu Kilian Stehenden bzw. heimlich mit ihm
Sympathifierenden. Die älteren Leute aus der
KPD. bekamen einen Schauer über das Gehörte
und Geſehene und über die Perſpektiven, die ſich
ihnen für die Zukunft eröffneten. Der frühere
Agitationsſekretär der KPD. Bolze erklärte an
weſenden Angehörigen der Sozialdemokratiſchen
Partei: „Jeder organiſierte Sozialdemokrat iſt mir

Stadtverordnete Köl z bezeichnete die ſkandalieren-

den Roten Frontkämpfer als Janhagel. Jn
den Gängen und im Vorſaal machten anſtändige
kommuniſtiſche Arbeiter kein Hehl daraus, daß ſie
mit dieſer Partei, die nicht mehr in der Lage iſt,
Diskuſſion zu vertragen, und die Mittel des bru-
talſten Terrors gegen ihre eigenen ehemaligen
Führer anwendet, nichts mehr zu tun haben wollen.
„Morgen werden viele Ritgliedsbücher fliegen?!“

„Bis heute abend bin ich Kommuniſt geweſen,
jeßt habe ich genng!“ „Dieſe Schande mache ich
nicht mehr mit!“

Kilian der ebenfalls mehrmals den Verſuch
machte, redneriſch an die Verſammlung heranzukom
men, müßte ſich ſchließlich darauf beſchränken, den
S durch Tippen an die Stirn Karzumachen
l Weinung JWioten ſind Keep erfolgte die Antwort aus den Rothen der
Verſammelten. „Du biſt unſer Lehrmeiſter, alles,
was wir hier anſtellen, haſt du uns beigebracht?“
Und es dauerte nicht lange, dann brüllte der Sprech
chor wieder im ſchönſten Uniſo. „Kilian, Kilian,
denke an deinen Werdegang?“ Da dieſes Treiben
von 8 Uhr abends bis 2 Uhr nachts ging, kann man
ſich vorſtellen, daß Kilian gemäß der Aufforderung
ſeiner ehemaligen Schüler reiflich nachgedacht hat
und daß er ſich von der Richtigkeit des Sprichworts
überzeugt hat: „Wer Wind ſäht, wird Sturm ernten.“

lüeber, als dieſes Gefindel.“ Der kommuniſtiſche

die Lichter gelöſcht, die Roten Frontkämpfer zogen
ab, Kilians Getreue, ungefähr 150 an der Zahl,
verſammelten ſich noch einmal um die Bühne, und
Urbahns hielt eine kurze, ungefähr zwei Minuten
lange Rede, in der er den Zurückgebliebenen klar
zumachen verſuchte, daß die Weltrevolution natür
lich nur marſchieren kann, wenn ſie von Urbahns
und Kilian geführt wird.

Summa ſummarum: Die KPD. hat geſtern
in Halle, obwohl ſie ihre Oppoſition mundtot ge
macht hat, eine ſchwere moraliſche Nieder
lage erlitten. Die Folgen werden ſowohl für den
Roten Frontkämpferbund wie für die kommuniſti
ſche Organiſation verheerend ſein. Es erſcheint
nn nach Lage der Dinge als durchaus wahrſchein

daß es Kilian gelingen wird, in Halle eine
gen Orgattiſation zu etablieren und mit dieſer

Organiſation gelegencliche, wenn auch nur klei
nere Erfolge zu erzielen. Das Hauptpaſſivum
dieſer Tragikomödie wird aber die Vertiefung
der Front der Jndifferenten um einige
ſtarke Staffeln ſein. Die linken und die rechten
Kommuniſten freſſen ſich gegenſeitig auf, aus den
zurückbleibenden Abfällen wird ſich in abſehbarer
Zeit kein für den politiſchen Kampf brauchbares
Heer formierxen laſſen. Das Maß der Verwirrung
iſt zu groß, als daß die Zahl der zur Erkenntnis
ihrer wirklichen politiſchen Aufgabe Gekommenen

Gegen 2 Uhr, alſo kurz vor Polizeiſchluß, wurden nennenswert in die Erſcheinung treten könnte.

Verräter an die Front!

Halle (Saale), 4. Februar.
Die Bezirksgruppe Anhalt der Mittel

deutſchen Metallinduſtriellen hat
an ihre Mitglieder ein Rundſchreiben folgenden Jrhants herausgehen laſſen:

Betrifft: Arbeits willige
ſierte.

Der Vorſtand unſeres Verbandes hat am
heutigen Tage in einer Sitzung die Streiklage
erneut beſprochen. Insbeſondere iſt die bereits
in der itgliederverſammlung angeſchnittene
Frage, wie man ſich der arbeitswilligen unorga-
niſierten Arbeitnehmer gegenüber verhalten ſolle,
Gegenſtand der Beratung geweſen, zumal ſich
ſolche Arbeitnehmer ſchon an die einzelnen Be-
triebe und auch an unſere Geſchäftsſtelle deshalb

gewandt haben. In Uebereinſtimmung mit den
Bezirksgruppen Magdeburg und Halle iſt der
Vorſtand der Auffaſſung, daß nichts mehr da
egen einzuwenden iſt, wenn nicht organiſierteAlbeitswitige im Betrieb beſchäftigt werden.

Falls dies nicht möglich iſt, wird den Betrieben
h geſtellt, dieſe nicht organiſierten Arbeits
willigen in geeigneter Form zu unterſtützen. So
weit die Betriebe dazu in der Lage ſind, käme
geldliche oder bezahlter Urlaub
und Anrechnung desſelben auf das Jahr 1928 in
Frage.

Wir heben ausdrücklich hervor, ſtreng darauf
zu r deß nur nicht organiſierte Arbeits
willige von dieſer Regelung betroffen werden.

Unorgani-

Die mitteldeutſchen Metallinduſtriellen bieten Judasſilberlinge
willigen Nichtorganiſierten“ an Die heutige Antwort der Zentralſtreikleitung

Die Arbeiter werden Montag antworten
Außerdem iſt jedem unorganiſierten Arbeits
willigen folgende Beſcheinigung zur Unterſchrift
vorzulegen

„Jch erkläre hiermit ausdrücklich, daß ich
keiner gewerkſchaftlichen Organiſation ange
höre und auch von einer ſolchen dritten Seite
keinerlei Unterſtüßzung während des gegen

Arbeitskampfes beziehe oder beziehen
noch irgendwelche Beiträge an ſie be

zahle.“

Bei Unterſchriftsvollziehung durch die Arbeit-
nehmer ſind dieſe ausdrücklich darauf hinzuwei
ſen, daß ſie ſich im Rechtsſinne des Betruges
reiſe machen, wenn die Erklärung un
wahr iſt.

Dieſes Rundſchreiben wird von niema
anders als ein Zeichen zunehmender
Schwäche der Unterenehmerfront
gewertet. Die Metallinduſtxiellen, die vor vier-
P Tagen ſo kühn ausſperrten, fangen an,
lein beizugeben. Sie ſuchen Ver

räter, mit
ihrer darniederliegenden Betriebe in Gang ſetzen
und wenigſtens einen Teil der ſo brennenden
Aufträge erledigen können. Die Lockſpeiſe, die
ſie den „arbeitswilligen Unorganiſierten“ vor
die Naſe halten, zeigt, wie ſtark ſie in der
Klemme ſitzen.

Im Einzelfalle iſt dies beſonders nachzuprüfen. Natürlich verſuchen die Geiſter ſo billig wie

nen ſie wenigſtens einen Teil

7 den „arbeits

möglich dabei wegzukommen. Wo die ſich an
bietenden „arbeitswilligen Unorganiſierten“

ausreichen, um wenigſtens den Betrieb
teilweiſe aufrechtzuerhalten, will
man ihnen „geldliche Unterſtützung“ oder „be-
zahlten Urlaub und Anrechnung desſelben auf
das Jahr 1928“ geben. Das heißt, man will
den uernswerten Leuten einen billigen

pen vor den Mund halten, um ihn zur
rechten Zeit wieder fortziehen zu können.

Aber die Herren Induſtriellen werden ſich
am Montag davon überzeugen müſſen, daß
auf ihren Speck keine Maus, geſchweige denn
ein ſtreikender Metallarbeiter anbeißt.

Jm übrigen kommen die Herren viel zu
denn die Zentral Streikleitung hat zu

ontag eine Verſammlung der Metallarbeiter
Funktionäre des Streikgebietes in den „Volks
a nach Halle geladen, wo über die Frage

r Unterſtützung der nichtor h aber
in der Streikfront ſtehenden Metallarbeiter be
raten und Beſchluß gefaßt werden wird.

Inzwiſchen können wir den Jnduſtriellen
zur Beruhigung für ihr Weekend die Verſiſhe
rung geben, daß die Front der Arbeiter
feſter als jeſteht, und daß jeder neue
Streiktag die Poſition derjeni-

nen ehe rnlluſion hingeben, mit einer
andvoll von Verrätern ihren



Betrieb wieder in Gang ſetzen zu

Die Zeiten haben 4 eheWer Augen hat, zu ſe

n wir einen Artikel desSee ah 33
e Streikleiters Willi Rößler (Halle)

Dr. Lotz ſucht Verbündete.
Von in Röſler

(Bezirksleiter des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes.)

Die ten Scharfrracher im Verband
deutſcher induſtrieller finden im Geſchäfts
führer Dr. Lo tz ihre ſtärkſte Stütze. Der Schlich
ter, ſich auf Dr. Lotz ſtützend, fällte einen Spruch,
der bis weit in die bürgerlichen Kreiſe hinein als
ein Fehlſpruch und Monſtrum bezeichnet
wird. Das iſt dieſen Herren in letzter Zeit des
öfteren erklärt worden von denen, die etwas von
der Wirtſchaft verſtehen und nicht zuletzt auch von
Mitgliedern des Verbandes Mitteldeutſcher Me
tallinduſtrieller ſelbſt. Dr. Lotz iſt auch der Rat
erteilt worden, ſich Mäßigung aufzuerlegen, aber
nachdem er ſich verrechnet hat, ſcheint er ſich ſo
verrannt zu haben, daß er jedes Maß verliert zur
Abſteckung der Grenzen und wie weit er zu gehen
hat.

Wenn die rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriellen
den Berliner Stellen der Oeffentlichkeit Kennt
nis gaben, daß ſie durch gemeinſame Intereſſen
mit den mitteldeutſchen Metallinduſtriellen ver
bunden ſind und die braunſchweigiſchen und
hannöverſchen Metallinduſtriellen ebenfalls eine
Solidaritätsaktion eingeleitet haben, ſo iſt dies
lediglich auf das Wirken von Dr. Lotz zurückzu
führen. Er reiſt überall im Lande herum, um
Verbündete zu ſuchen. Selbſt die kleineren Ar-
beitgeberverbände in Mitteldeutſchland ſucht er
auf, damit ſie ſich mit ihm ſolidariſch erklären.
Dieſe Organiſationsvertreter ſprechen offen aus,
daß von ihnen verlangt wird, daß ſie, ſobald ihre
Metallarbeiter Lohnforderungen ſtellen, aus
ſperren ſollen. Andere Nichtverbandsfirmen
fürchten den Terror und den Boykott des
Verbandes Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller. So
oft wie die Arbeiter oder die Vertreter des DMV.
vorſtellig werden, wird immer und immer wieder
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Der Rormalbericht.
Von Hans Bauer.

valle, Bälle, Bälle, ſoweit das Auge reicht.Preſſeball, Ball der Flimmerſterne, der Rellene,
künſtler, der ehemaligen Stubenälteſten, der deutſch
abeſſiniſchen Austauſchprofeſſoren, der Mittelohr-
vereiterungsſpezialiſten Bälle, Bälle und
über jeden muß das Bürgerblättchen berichten. Jm
mer was anderes. Aber es iſt immer dasſelbe, und
ich habe hier, geſchult an der Lektüre von vielen
hundert Ballreferaten, einen Normalbericht kon
ſtruiert, der Allgemeingültigkeit beanſprucht und
mit geringen Abweichungen immer wieder veröffent
licht werden kann. So ſieht er aus:

Dieſer Ball war unbedingt das originellſte Feſt
der Saiſon. Ungehemmte Lebensfreude tobte ſich
unter den anfeuernden Jntonationen ſchmetternder
Kapellen reſtlos aus. Namen von gutem Klang und
Ruf bemerkten wir. Außerdem die raſſigen Geſtal
ter vieler charmanter Regierungsvertreter, die, im
holden Verein mit den rüſtigen Figuren unſerer
angebeteten Kinoſchönen, auf Treppen, Gängen,
Eſtraden, Stiegen, in originell dekorierten Bars und
geſchmackvoll verfertigten Dielen behördlich geſtatte-
ten Wollüſten emſig nachgingen. Zwiſchen Parfüm
wolken entdeckten wir das unerhört koſtbare fraiſe
farbene Chenillefranſenſtilkleid mit gelb abſchattier
tem Tüll auf dem türkisgrünen Georgetteeinſatz,
das eine unſerer prominenten Vertreterinnen der

Schauſpielkunſt trug. „Es iſt der mytho
logiſche Rhythmus der mannweiblichen Sexualbin
dungen, der im Wogen des Tanzes greifbare Ge
ſtalt annimmt“, näherten wir uns tiefſinnig der
Berühmten. „So ſiehſte aus“, lachte ſie, übermütig
und geiſtreich wie immer, aus den goldenen Zahn
plomben hervor, und ſchon entſchwand ſie unſeren
Blicken und tauchte in dem betäubenden Trubel
echten Frohſinns und dem, die Grenze des Erlaub
ten und Geſitteten niemals verlaſſenden, aber den

e enen e Weg unter. Bilder un
e a n ſich dem Auge dieſerGemeinde tanzhungriger Lebeweſen un e

nehm ſtach von den lebhaften Tönen, die auf den
Angeſichtern des Damenflors placiert waren, das
ruhige Gran des Tabakdunſtes ab. Unentwegt tru Zwecke

Unſer Bild den großen Konferenzſaal des J
Sitzungen des Verwaltungsrates enblicklich

am Donnerstag von der

nung bezüglich der Finanzen des DMV. ein noch
größeres Loch haben, ſelbſt wenn die dunklen
Andeutungen der eingangs genannten Metall
induſtriellenVerbände, nach denen ſie ihre Be
ſchlüſſe dem Geſamtverband Deutſcher Metall
induſtrieller unterbreitet haben, Wahrheit werden
ſollten. So wie der DMV. im vorigen Jahre
die Ausſperrung im Freiſtaat Sachſen nicht ge
fürchtet hat, ſo hat er es in dieſem Jahre noch
weniger nötig. Wenn die Herren wüßten, wie
gleichgültig die Solidaritätsaktionen vom
engeren Beirat des DMV., welcher gerade in
Stuttgart tagte, aufgenommen wurden, dann
würden ſie ſich recht bald überlegen, ob ihr an
den Tag gelegter Eifer zum Erfolg führt. So
wie von uns die Ausſperrung und Solidaritäts-
aktionen der übrigen Metallinduſtriellen-Perbände
von vornherein ins Auge gefaßt wurden, ſo
ſchreckt uns auch die Oeffnung der Betriebe nicht.

Der Verband Mitteldeutſcher Metallindu
ſtrieller ſtellt es ſeinen Mitgliedern frei, nicht
organiſierte Arbeitswillige in ihren Betrieben zu
beſchäftigen. Falls ſie ſich nicht in genügender
Anzahl zur Arbeit melden, wird den Betrieben
anheimgeſtellt, dieſe nichtorganiſierten Arbeits
willigen in geeigneter Form zu unterſtützen. So-
weit die Betriebe dazu in der Lage ſind, ſollen ſie
dieſen Elementen geldliche Unterſtützung zuteil
werden laſſen oder den Urkaub, auf den ſie auf
Grund der mit dem Deutſchen Metdllarbeiterver

nd adgeſchloſfenen Mantaltärtfe Anſpruch
haben, jetzt bezahlen und für dieſes Jahr in An
rechnung bringen. Es wird ausdrücklich zur Be
dingung gemacht, daß nur nichtorganiſierte Ar
beitswillige von dieſer Regelung betroffen wer
den, und daß eine genaue Nachprüfung bei den
ſich Meldenden erfolgen ſoll. Außerdem iſt dieſen
eine Beſcheinigung zur Unterſchrift vorzulegen,
die folgendermaßen lautet:

„Jch erkläre hiermit ausdrücklich, daß ich
keiner We Organiſation angehöre
und auch von einer ſolchen dritten Seite keiner
lei Unterſtützung während des gegenwärtigen
Arbeitskampfes beziehe oder beziehen werde,

gen die ſauſenden Autos neue Jünger und Jünge-
rinnen Terpſichores zu wirbelndem Tanz nach
prickelnden Weiſen in die weitläufigen Räume die
ſes quirlenden Nudeltopfes. Beſonders ſtark um
lagert war die Tombolag, die eine Reihe hieſiger
Spezialgeſchäfte und Großfirmen (ſiehe unſer heu-
tiges Jnſerat!) verſchwenderiſch mit Geſchenken aus
geſtattet hatte, und es dürfte der gute Leumund,
den unſere, trotz Sklavenketten des Verſailler Frie
densvertrages zu neuer Blüte emporſteigende Jndu
ſtrie ſich auch im Auslande zu verſchaffen im Be
griffe iſt, eine glänzende Beſtätigung erfahren ha
ben. Der Hauptgewinn in Geſtalt eines Vier-
farbendruckes, darſtellend eine humworiſtiſche
Schützengrabenſzene, fiel an eine in baltiſchen Flücht
lingskreiſen allgemein bekannte Baronin. Jazzband

hier, Saxophon dort! Jm Fluge verrannen die
feſtlich-frohbewegten, ſtandesgemäßen Stunden.
Keine Arbeit iſt den Huldigung und Dank verdie-
nenden BVeranſtaltern des launigen Feſtes zu viel
geweſen, keine Unkoſten haben ſie geſcheut, um eine
betörende Fata Morgang exotiſcher Eindrücke
ſchrankenlos zu ent, ein.

Welch eine wirre Fülle aufpeitſchender Gefühle
einen doch hier überkommt! hörten wir eine hoch
betagte Matrone neben uns ſeufzen, die eben ein
diskretes Rot auf ihre Lippen legte, und es tobte
der tolle Reigen aufgelöſter Stimmungen in ver
r wnender Farbenpracht orgiaſtiſch an ihr vor
über.

Bis in die fruyen Morgenſtunden hielten uns
die Reize des Feſtes gefangen und dann
war das Ende noch lange nicht abzuſehen, und noch
auf dem Heimwege klangen uns die Geröuſche in
die Ohren, die allenthalben der Verzehr leckerer
Mähler verurſacht hatte, und ſpieleriſch wogte uns
noch der Hauch um die Naſe, der dem Munde ſchö
ner Frauen entſtrömt war.

Ein Teſtament von 21 000 Worten. Der ver
torbene Barnert, ein amerikaniſcher Phi

p, hinterließ laut Teſtament, das nicht we
niger als 21 000 e nwight, 700 000 Doſlars,
die auf arme Verwandte und Wohlfahrtseinrich
tungen entfallen. ſeinen Lebzeiten hat er be
reits anderthalb Millionen Dollar für wohltätige

ausgegeben.

S

tot h ſtunvemag Rortenthen Whoerlet i
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nterna

e

Vartei eönnen

Leitung und die enden Arbeiter beirren.
z der Kommuniſtiſchen

Die überlaſſen wir derInitiative des Verbandes r Metall
gduſtriel Selten iſt ein Kampf mit ſolcher
Ruhe Ent ſchloſſenheit geführt wor-
den wie dieſer mitteldeutſche llarbeiterkampf.
Der Führung wird Vertrauen entengebracht und ebenſo vertraut man auf die

der Organiſation. Wir wiſſen,
die Arbeit in den Betrieben drängt, und daß

unt döſer Wille die Metallarbeiter hindert,
v tätig zu ſein. Die Metallarbeiter ſind

tzeugt von der Gerechtigkeit dieſes Kampfes,
e nicht willens ſind, zu den Bedingungen

der Metallinduſtriellen in die Betriebe zu gehen.
Die Front ſteht zurzeit ſo: auf der einen

Seite der Verband Mitteldeutſcher Metallindu-
ſtrieller- mit ſeinen Verbündeten, den Arbeit
geberverbänden, und den wenigen Strfeikbrechern,
und auf der anderen Seite die kämpfenden Me
tallarbeiter mit ſtarkem Selbſtvertrayen, mit Ver
trauen zur Leitung und zur Stärke ihrer Organi
ſation ſowie auf die öffentliche Meinung. Wir

werden ſehen, welche von den beiden Fronten die
ſtärkere iſt.

StalinKurs.
Kamburg, 4. Februar. (Eig. Drahtb.)

noch irgendwelche Beiträge an ſie bezahle.“

dig machen, wenn dieſe Erklärung unwahr iſt.

So groß
Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller iſt, ſo kleinlich
ſind doch ihre Mittel, die ſie anwenden, um die
berechtigten Forderungen der Metallarbeiter ab

übrigen Metallinduſtriellen Verbände
Verſager zu bezeichnen, ſo trifft dies noch mehr

niſierten Arbeitswilligen. Selbſt
wenn es den Metallinduſtriellen gelingt, hie und
da in einzelnen Betrieben einige ehrloſe Ar
beiter zu finden, ſo wiſſen ſie doch ganz genau,
daß ſie damit nichts anfangen können gegenüber
der großen Maſſe, die wie eine auer
ſteht und ſich durch nichts beirren läßt. Die im
Kampf befindlichen organiſierten Arbeiter wiſſen
zu genau, daß mit dem Hineinlaufen einiger
Streikbrecher die r Abbruch
erleidet, im Gegenteil die Metallinduſtriellen nur

induſtriellen zunächſt Hoffnung haben konnten,
daß durch die Einmiſchung der KPD. in die Be
wegung und durch die Schreibweiſe der kommu
niſtiſchen Preſſe ihnen Hilfe wurde, ſo ſollte man
annehmen, daß ſie dieſe Hoffnung heute begraben
haben; denn in allen Orten iſt die Kamp
rüngsparole der KPD. abgewieſen
und man hat ſich einmütig hinter die G
ſchaftsleitung geſtellt, ſo daß die KPD. dies an
ſcheinend ſelbſt ſchon eingeſehen und merklich mi
ihrem Geſchrei nachgelaſſen hat. Auch der neueſte
Trick, die Oeffnung der Betriebe, wird nicht ver
fangen.

Je länger der Kampf dauert, deſto offenſicht
licher tritt in Erſcheinung, daß die Bewegung
feſt in den Händen des Deutſchen Me
tallarbeiterverbandes liegt. Das Ziel
und Kampfeld iſt genau abgeſteckt, und weder die
Treibereien der Metall induſtriellen noch

„Die Hochzeit des Figaro
Oper von W. A. Mozart. Einrichtung von

Herrmann Levi.
Die geſtrige Aufführung von „Figaros Hoch-

zeit“ machte im allgemeinen einen ſehr günſtigen
Eindruck, wenngleich derſelbe durch ein Manko an
ſchönen Stimmen oft ungleich war. Die Spiellei
tung (Heinrich Kreutz) ſorgte, wie immer, für
prächtige Bühnenbilder, entgleiſte aber im dritten
Akt mit dem plätſchernden Springbrunnen, der die
letzte Arie der Suſanne durch das Geräuſch arg
gefährdete.

Von den Künſtlern gebührt das höchſte Lob
Gertrud Clahes, die reizvoll ausſah und durch
ihre Geſangskunſt ſich als erſtklaſſige Mozartſän
gerin erwies. Jhr ebenbürtig ſtand Anni Lange;
ihr Sopran hat wieder gute Fortſchritte gemacht,
die Arie brachte ſie in feingeſchliffener Weiſe zu
Gehör. Den Cherubin ſtattete Carlalotte Strem-
pel mit viel Humor aus und war geſanglich von
trefflicher Wirkung Karl Momberg macht mit
ſeinem Grafen ſtattliche Figur, bewegt ſich auch
gewandt, leider läßt ſeine Höhe noch immer zu
wünſchen übrig Als Figaro iſt Auguſt Roesler

umor, man merkt
überall den routinierten Buffo, leider hinderte ihn
eine Jndispoſition in der Entfaltung ſeiner
Stimme. Marzelline (Jca v. Barſy), Dr Bar
tolo (Zdenko Dorner) waren J köſtliche
Typen. Walter Kathammer a e
in ſeiner Eſelsarie ſtimmlich auffallend zur

Jn kleinen Rollen bewährten ſich Martha
Haupt und Exich Heimbach. Bedauernswert
iſt es, daß die hieſige Bühne für die Mozaftſchen
und anderen Opern keine tauglichen Einrichtungen
hat; Zwiſchenakte von einer Länge, wie ſie geſtern
waren, müſſen den Totaleindruck einer Oper ſehrgefährben neralmuſikdirektor Band leitete den

Abend zunächſt mit der klaſſiſch geſpielten Ouver
tür ein und zeigte im Verlauf ſeine gediegene

MozartAuffaſſung. S.

zu auf die, wie man ſo ſchön ſagt, nichtorga

dadurch belaſtet werden. Wenn die Metall

Halleſches Stadttheater.

Das Mitglied der Hamburger Kommuniſtiſchen
Partei Palter Rühl, der lange Jahre Kaſſie

Die Streikbrecher ſollen ausdrücklich darauf hin rer der Hamburger KPD., Vorſitzender des Auf-
gewieſen werden, daß ſie ſich des Betruges ſchulnchtsrats der kommuniſtiſchen Hamburger

„Volkszeitung“ und kommuniſtiſches Bür-
die Organiſation des Verbandes gerſchaftsmitglied war, gründete, nachdem er aus

ſeinen Funktionen herausgedrängt worden war,
eine Jnſeratenexpedition. Er arbeitete hauptſäch
lich für die Hamburger „Volkszeitung“. Nun war

zuwehren. Sind die e reren Wer er infolge geſchäftlicher Schwierigkeiten bei der
„Volkszeitung“ in Schulden geraten, die jedoch
durch die Uebertragung von Forderungen gedeckt
waren. Dieſe Uebertragung genügte der „Volks-
zeitung“ aber nicht. Sie klagte gegen Rühl, trotz
dem er Mitglied der KPD. iſt. Dabei erwies ſich,
daß Rühl zahlungsunfähig war. Jetzt verſuchte die
„Volkszeitung“ ihn zum Offenbarungseid
zu treiben. Als Rühl das verweigerte, wurde er
auf Veranlaſſung der Hamburger „Volkszeitung“
und im Einverſtändnis mit der Bezirksleitung
Waſſerkante der KPD., trotz der Notlage ſeiner

in Schuldhaft genommen.
Das iſt echt ſtaliniſtiſch! Als Stalin noch nicht

in Amt und Würden war, wetterte er gegen
den Zarismus, deſſen Methoden ihm heute
im Kampfe gegen ſeine einſtigen Freunde heilig
geworden ſind. Aehnlich die KPD.: Wie befehdet
ſie ſeit Jahren die bürgerliche Juſtiz? Trotz
dem liefert man dieſer Juſtiz wegen ein paar
Vroſchen die eigenen Anhänger aus!

Die norwegiſche m iſt bereits
bei der Arbeit. Jhren Ankündigungen ge
t ſie dem Parlament am Freitag eine Vor

e mittelt, nach der alle für dieſes Jahr vor
militäriſchen nebungen der Armee aus

e u e e elne
t eingeſchr r Finanzminiſtern von dieſen Maßnahmen eine Erſparnis

von rund s ionen Kronen.
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in der Berliner Philharmonie.
Jn der „Voſſ. Ztg.“ leſen wir: e 0
Geſtern (muß en Donnerstag abend. D.R J e in der Philharmonie die

obert Franz Singakademie ausalle. Jhr Führer iſt Poſe Dr. Alfred
ahlwes, ein Künſtler von Rang, der den rie-
en, geſtern vokal um die Soliſten Ria Ginſter,

Maria Philippi, den Tenor Wilde, den Baſſiſten
Schey und andere Halleſche Gäſte (den Lehrer-
geſangverein, die Knaben der Kloſterſchule), inſtru
mental um die Berliner Philharmoniker erweiter-
ten Klangkörper ſicher und mit Schwung be-
meiſterte.

ie Chorleiſtung, die Rahlwes mit Befriedi
ung verantworten dar erſtiog ein hochacht-
ares Niveau. rinnert man ſich des

Halleſchen Stadttheater -Orcheſters,
das füngſt unter Band in der Berliner Sing
akademie gaſtierte, entſteht der wohltuende Ein-
druck, daß in der alten ca und Saagleſtadt, die
einſt Händel das tie ſchenkte, mit Ernſt und
Hingabe muſiziert wird.

Wochenſpielplan des Stadttheaters.
Heute, Fern per Gaſtſpiel Anna awlowa mit

Balletrem
r 156 Uhr ian oder die gelbe Roſe“,

St von Bau Kornfelb volletümichen Preiſen),

en: Margaret Sopran) undF lavier); Wien v r Mittwo
tauffühtung „Volpone“, eine liebloſe Kowödie in den von St Zweig nach Ben Jonſon. spJleinng

Jntendant etrich. onnerstag „Jch hab. dich lieb“,
rette von Leo Aſcher; Freitag einmaliges Gaſtſpiel deschen. Kün Habima. S iaprune

ommt das vie „Dybut“ von AnSki. Dybuk be3 nabend, d ita ehe
ntag, rnax, n perette„RNo; no; Nanette“, Ware von Vhheent HYoumans.

e deſſen e gele Sonntag Haſenclevers Luſtſpiel

Volksbühne. Morgen Kann8227, zum n tW e der Ge
t dem

f11. und für O am 27. er „Oberon“ für
am I15. am 232. Februar und fürwerden um re



Strohpuppen verbrannten, als die

Parteien des Preußiſchen Landtae i uke,

Athen liegt doch i

Unterſuchung der
i

in Indien die notwendigen Er
während die indiſche Forderung,
der Senſen ere

r ion ſoweit wie möglider Ankunft der Kommiſſion auf b
und Polizei. Neben der Abhaltung von
einſtellung durchgeführt werden. ÜnſerSir John Simon, bei ſeiner u

Drei Tote, 39 Verletzte.
London, 4. Februar. (Radiomeldung.)

Die Zahl der bei den geſtrigen Demonſtra-
tionen in Jndien ums Leben menen Per-
ſonen hat ſich inzwiſchen auf drei erhöht. Verletzt
wurden dreißig Perſonen.

An Einzelheiten wird über den Verlauf der
Demonſtration noch gemeldet, daß zum Beiſpiel in
Bombay die Studenten eine große Anzahl von

mmiſſion an

Preußiſcher Kandtag.
Von der Not der Landarbeiter nichts

bekannt
Berlin, 4. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

6 übedie Not d Wer en Tee Rot
Herrſchaften, die Himmel und Hölle in Bewegung
ſetzen, um vom Staat alle möglichen Vorteile zur
Sicherung ihrer Exiſtenz n en, ver
weigern den Landarbeitern die beſcheidenſten
r r Bei der Abſtimmung überden Domänenetat haben

h
Fraktion zurdec abinleſnen Kein S

r Anſpruch auf einen Sitz im Verwaltungen
r Reichsbahn abgeben.

Einlöſung gebeten. Für die Kanmerſpielgemeknde folgt als
3. Werk: „Der Pattiot“ von Neumann am Sonntag, dem
36. geh 3 Uhr nachm., im Stadttheater. Einlöſung
des 3. Abſchnittes baldigſt (bis 13. Februar ſpäteſtens) er
beten. Nächſte Stabdtt w. am 132. ruarin e Die Mitglieder, die keine Karten mehr er
ielten, werden gebeten, ſich Karten zur nochmaligen Wieder
Zug am 26. Februar n zu ſichern. Neuaufnah

me t Ib iſen, l iſhaſieſete, Wrecirshe on l n der Ge

Der ſprachloſe“ Ausländer.
Wohl jeder, der fremde Länder bereiſt, ohne deren

Sprache zu kennen, gerät oft in peinliche Situgtio
nen. Jn eine beſonders unangenehme Lage kam
aber ein Fremder, der kürzlich nach Paris reiſte und
die franzöſiſche Sprache nur ſehr mangelhaft be-
herrſchte. Der Fremde beſichtigte die Sehenswürdig-
keiten der Stadt und landete ſchließlich, von heftigem
Hunger geplagt, in einem Reſtaurant, das gegen

der der großen Oper liegt. Dieſes Reſtaurant ver
ügt nun über eine Anzahl von Stammgäſten, die

ihr Eſſen im Wochen oder Monatsabonnement ent
nehmen. Der Ausländer nahm an einem Tiſch
Platz, an dem ſchon ein Stammgaſt ſaß, und da er
aus der Bezeichnung der Speiſekarte nicht die Art
der Gerichte erſehen konnte, beſtellte er einfach all
die Speiſen, die ſein Tiſchnachbar ſich bringen ließ.
Auf dieſe Art aß er dieſelbe Suppe, dasſelbe Fleiſch
gericht und denſelben Nachtiſch wie ſein ortskundiger
Tiſchnachbar. Als das Eſſen beendet war, verlangte
der Franzoſe die Rechnung, und wer beſchreibt das
Entſetzen des Fremden, als er ſah, daß ſein Gegen-
über 200 Franken zur Begleichung der Rechnung
auf den Tiſch legte. Konnte er doch nicht ahnen,
daß dies der Preis für das Mittag und Abendeſſen
einer ganzen Woche war. Dem Ausländer, der nicht
ſo viel Geld bei ſich hatte, brach der Angſtſchweiß
aus; er ſchob eine Hundertfranknote unter ſeine Ser
viette und verließ fluchtartig das Lokal. Vergeblich
fragte ſich der Kellner bei Abräumen, weshalb denn
der merkwürdige Gaſt auf das viele Geld verzichtet
hatte, das ihm nach dem Wechſeln der Note noch
zukam.

Geographie. „Jch habe meinem Freunde geſternerzählt, ich e ch echte Spanierin, in Athen ge

boren.“ „Da e Du Dich ja ſchön blamiert,
n Braſilien!“

ge, ob die indiſche
rlament eine Kommiſſion unter dem Vorſitz von Sir J

abotieren, indem ſie jede Antwort verweigern.
m Boden kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen

roteſtverſammlungen
d zeigt den Vorſitzenden der Jndienkommiſſion
Links Lord Burnham, rechts Miniſterpräſident Baldwin.

J I t
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S e
erfaſſung reformbedürftig iſt, hat das g.

ohn Simon ernannt, d
bungen vornehmen ſoll, die aber nur aus Engländern beſteht,

daß ihr auch Jndier angehören müſſen, völli
Die Jndier erblicken darin eine Beleidigung Jndiens und

unbeachtet gelaſſenben beſchloſſen, die hie eit

Bei
ndiern

oll auch eine allgemeine Arbeits

Land ging. Die Strohpuppen ſtellten Bald win,
Lord Birkenhead, ac Donald und den
Vorſitzenden der Verfaſſungskommiſſion Sir John
Simon dar Auch in anderen Landesteilen ging
es hoch her Jn den 'verſchiedenſten Gegenden
mußten Polizei und Truppen gegen die demon-
W Menge einge etzt werden. Die Polizei
ah ſich wiederholt genstigt, von der Waffe Ge
drauch zu machen, während die Demonſtranten mit
Steinen gegen die Hüte der engliſchen Staats

der Landarbeiter wiſſen ſie nichts. Dieſelben

Dabei Sitzungsſaal.

autorität in Jndien vorgingen

Skandalöſe Ausſchiußpraxis
im Potsdamer Stadtparlament

Berlin, 4. Februar. (Radiomeldung.)
Am Freitag kam es in der Potsdamer Stadt

verordnetenſitzung wieder einmal zu ſtürmiſchen
Szenen. Anlaß hierzu ger ein Antrag der deutſch
nationalen Fraktion, den kommuniſtiſchen
Stadtverordneten Heeſe für die Dauer der
Wahlperiode das iſt bis zum 11. März aus
zuſch ließen. Die Deutſchnationalen begründe-
ten ihren Antrag damit, daß Heeſe inzwiſchen den
vierten Ordnungsruf erhalten hat. Dieſe
Maßregelung erfolgte, weil der Kommuniſt die

Kirche ein Berd z u tte. Amb. Heeſe Kun gegen dert Ordnungrn Jrug ohne t das viel nutzte. v
Meh nte ſeinen Proteſt ab und beſchloß, dem
deutſchnationalen Antrag gemäß, Heeſe für die
Dauer der laufenden Wahlperiode auszuſchließen.
Der Kommuniſt verließ unter großem Tumult den

r eilte davon mit den Worten: „Jch
re mich der Gewalt, d. h. der Mehrheit
es Hauſes.“

Die Großagrarier und der
Volksentſcheid.

Berlin, 4. Februar. (Radiomeldung.)
Die Großagrarier von Megklenburg-Schwerin hatten ſß am Freitag in der e t

ihres Landes zuſammengefunden, um ihre „Not“
u demonſtrieren. Auch hier ſparte man natürlich,SHhulich wie in anderen Teilen des Reiches in den

letzten Tagen, nicht mit überflüſſigen Drohungen.
Jn einer „einſtimmig“ angenommenen t
ſchließung heißt es u. a., daß die mecklenburgiſchen
Großagrarier einen Volksentſcheid auf vor
zeitige ren e Wahldauer des p enwär
tigen Landtages herbeiführen würden, falls i

n Forderungen nicht bald erfüllt
werden. Wir ſind überzeugt, daß ſich die Herren
Großagrarier in Mecklenburg- Schwerin einen
neuen Reinfall denn das bedeutet der angekün
digte Dort eriſpei zweifellos noch ſehr wohl
überlegen werden.

Die Drohung- mit dem Volksentſcheid halten
wir für einen unfreiwilligen Witz.

Angenommen.
Weimar, 4. Februar. (Eig. Drahtb.)

Der Thüringiſche Landtag nahm am Freitag ein
Geſetz über die Uebertragung der Ver
waltung der Landesſteuern ſowie der
Zuſchläge der Gemeinden und Kreiſe zur Grund
ſteuer und zur Gewerbeſteuer auf die Reichs
finanzbehörden mit 44 Stimmen der Regie
rungsparteien und Sozialdemokraten an. Die Kom
muniſten ſtimmten gegen das Geſetz. Gleichzeitig
wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher
die Regierung erſucht wird, bei dem Reich dahin zu
wirken, daß nicht nur die in der Landesſteuerverwal
tung tätigen Beamten, ſondern auch eine
möglichſt große Zahl der Angeſtellten
übernommen wird.

Jm Verlauf der Debatte erklärte der thüringiſche
Finanzminiſter, daß mit der Annahme des Geſetzes
keineswegs die Landesfinanzhoheit
Thüringens beeinträchtigt werde. Die
Vereinbarungen mit dem Reich ſeien ausdrücklich
in dieſem Sinne getroffen worden.

Schlaganfall eines demokratiſchen Reichstags
ab geordneten Der demokratiſche Reichstagsabge

ordnete Dr r n erlitt amFreitagabend auf dem Bahnhof in Duisburg einen
Schlaganfall. Er wurde in bewußtloſem Zuſtande
in ein Krankenhaus überführt.

W re

Der iſ nnenminiſter hat dem Laeine eng c die in Preußen verübten u
durch die Polizei aufgeklärten rverbrechen im
Jehre 1927 vorgelegt. Daraus ergibt ſich, daß in

ußen im Jahre 1927 insgeſamt 322 Morde
u verzeichnen waren. Davon waren in 184 Fällen
die Täter von vornherein bekannt: bei 113 Fällen
handelte es ſich um Selbſttötung des Täters, in
87 Fällen wurden die Täter ermittelt und in
51 Fällen ſind die Täter unbekannt geblieben. Die
v te Zahl der Morde war im Regierungsbdezirt
Düſſeldorf mit 48 zu verzeichnen, es folgt dann
Berlin mit 40, T mit 28 und Arnsberg mit

e
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Preußiſche Verbrecherſtatiſtik

Raubüberfälle wurden im 1927
e re et in 771 Fällen wurden

e

2

Auch hier entfällt die größte derRaubüberfälle auf den Regierun See Ken
mit 324. Es folgen Verin mit Arnsberg mit
108 und Oppeln mit 78 Raubüberfällen.

ten betrug die Aufklärungszahl der t bei
orden 85 Prozent, Mordverſuchen nt,Totſchlägen 97 Proz., Totſchlagsverſuchen 97

Raubüberfällen 61 Prozent und Raubverſuchen
55 Prozent. Die Geſamtaufklärungsleiſtung der
Polizei bei den Schwerverbrechen ergibt, bei
100 Schwerverbrechen in 76 Fällen die Töter er
mittelt wurden.22 Morden. Jm Regierungsbezirk Koblenz und inSigmaringen geſchah kein Rot

Berlin, 4. Februar. (Radiomeldung.)
n München iſt dieſer Tage ein Betrugs-

andal aufgedeckt worden, über deſſen Einzelheiten
ie Behörden el noch ſtrengſtes Stillſchweigen

bewahren. Das geſchieht wahrſcheinlich mit Rück
icht auf die an dem Skandal beteiligte Familie.
ie Sachlage iſt folgende: Die eines hohenbayeriſchen Leanler ſich ſeit Monaten von einer

z An von onen Geldbeträge von 100
s 18 060 gegen Schuldſcheine oder Beteili

gungsſcheine geben laſſen und erklärie a ſſete
t

en
ſie mit zwei c in geſchäftlicher Bezi

ifſebangeſenſhaſt beteiligt
betrieben und bei einer S

winne erzielt, ſo daß ſie hohe Zinſen in Ausſicht

Die Gattin des Diplomaten
vor, S mit einer Pigr T

zu ſein. angs wurdentatſächlich Gew ausgezahlt. Aber ſchon ſeit
Juli des vergangenen Jahres war die Betrügerin
nicht mehr in der Lage, ihren Verpflichtungen nach

men. Die Folge davon waren me
ivilprozeſſe, die dann zu einem Straf

verfahren führten. Schließlich wurde die Be
trügerin verhaftet. Die Ünterſuchung ergab,
daß ſich die Betrügerin drei Rennpferde und ein
Auto zugelegt hatte. Die Geſamthöhe des Schadens
läßt ſich nicht doch dürfte ein g
von weit über 100 000 Mk. in Frage kommen.

Wie ein Berliner Morgenblatt meldet,
es ſich angeblich nicht um die Gattin eines
ſchen Beamten, ſondern um die Gattin eines diplo

die einen U 77 mit chemiſche

ſeien. Aus dem t würden große Ge
ſtellt können. Die hochſtehende „Dame“ gab ferner

Eine Stadt in Flammen.
Die Stadt Fall River im Staate Maſſa

chuſetts rer iſt von einer ungeheuren
imgeſucht worden. Das

euer brach in der elften Abendſtunde in derSpinnerei Pocaſſet aus. Zuerſt fielen die Gebäude

der Spinnerei, ein Hotel, zwei Theuter und ein
richtsgebäude den Flammen zum Opfer. Da

durch entſtand ein von ungefähr25 Millionen Dollar. g tunden ſpäter waren

bereits über 20 der g Gebände im Geſchäfts
viertel der Stadt ein Raub der Flammen gewor
den. Der Bevölkerung bemächtigte ſich eine furcht
bare Panik. Hunderte von Familien
mußten während der Nacht ihre Wohnungen räu-men und im Freien kampieren. Die Fiemmwen

r durch einen Sturm immer neueahrung; erſt in der dritten Morgenſtunde ließ
das Unwetter nach, ſo daß eine r für die
dichtbeſiedelten Teile im Süden der Stadt einſt
weilen abgewendet wurde. Die Kataſtrophe for
derte nach den bisher vorliegenden

onen wurden ſchwer verletzt. Etwa 100
nd in Hoſpitälern untergebracht worden.

Neuer Veſtechungsſkanda'.
Ein Poſtinſpektor erſchwindelt

55000 Mark.
Am Freitag wurde der Poſtinſpektor Boller

von der Oberpoſtdirektion Berlin verhaftet. Boller
z in ſeiner Eigenſchaft als Schriftführer des

oſtſpar und lehnsvereins von Hypotheken-
ern insgeſamt 55 000 Mk. Schmiergelder an

genommen. lußerdem wurden drei Makler,
namens Kühn, Rollenhagenund Haaſe,
in Unterſuchungshaft genommen. Das geſamte,
dem ungetreuen Beamten zugefloſfene Geld iſt be
ſchlagnahmt worden, ſo eine Schdigung
weder ie Deutſche Reichspoſt, noch für die
Mitglieder des Poſtſparvereins eingetreten iſt.
Boller hatte ſich den mſtand zunutze gemacht, daß
die Berliner Sparkaſſen mit Anträgen auf Ge
währung von Hypothekendarlehen gegenwärtig
ar überlaſtet ſind und den geſtellten Anfor-
erungen nicht nachkommen können. Er vergab

daher nur an ſolche Hypothekenmakler Darlehen,
die ihm eine Proviſion dafür zahlten oder ihn
an der von den Geldſuchern rei Proviſion
mit verdienen ließen. ieſes einträchtliche
Geſchäft trieb Boller ſeit längerer v Erſt auf
eine Anzeige bei der Kriminalpoſtdienſtſtelle hin
wurden die Schwindeleien entdeckt. er Poſt-
inſpektor, der in durchaus guten finanziellen Ver
hältniſſen lebte, hat ſich durch reine Gewinn

ſucht zu ſeinen Handlungen verleiten laſſen. Die
Verhafteten ſind geſt ändig. Die von Voller er
ſchwi en 55 000 Mk. wurden in ſeiner Woh
nung in einem Verſteck gefunden.

Betrügeriſche Wohnungs
vermittler.
Zagr ſind in Berlin die Ge

ſchäfte von ungefähr einem Dutzend privater Woh
nungsvermittler geſchloſſen worden. Faſt alle In

ber dieſer Jnſtitute ſind mit Gefän zu r

In den letzten

uchthaus vorbeſtraft. In einem e hatte
ch einer dieſer Vermittler für einen Gang zum

Berliner Zentralwohnungsamt 300 Mk. geben laſſen.
Er begründete dieſe Forderung damit, daß er den
Betrag brauche, um zu dem zuſtändigen Wohnungs-beamten vordringen zu können. n Wirklichkeit

ſteckte der Schwindler die 300 Mk. in die eigene
Taſche, ohne überhaupt einen Gang zum r
amt zu machen. Die Unterſuchung der Berliner
Polizei richtet ſich noch gegen eine Anzahl anderer
Wohnungsvermittelungsbetriebe, denen ebenfalls un
lautere Machenſchaften vorgeworfen werden.

Jm Barmatprozeß wurde am Freitag die Be
weisaufnahme Die Plädoyers beginnen
am Pontag i Staatsanwaltſchaft allein dürfte

nür iMenge

matiſchen Vertreters.

der inzwiſchen verhaftete juriſtiſche Berater des

Betrügers Bergmann.
ungen

durch den Einſturz einer Mauer fünf Feuer Die Ermittlungen der Kriminalpolizei und derlente. Vier Feuerwehrmänner und e n n der Berliner Lonberdhaus-
80

Betrugsaffäre n jetzt den Verdacht aufkompienlaſſen, t der verha Staatsanwalt Jacoby
auch in den Fall Kutisker verwickelt iſt. Ja-
coby war als einer der erſten Gerichtsbeamten mit
der h Kutisker betraut worden. Trotz
dem der bekannte Michael Holzmann bei
einer Vernehmung ſchwere detaillierte Beſchul-

ungen gegen Kutisker erhob, unternahm Jacobytelnerles Sgrine zur Aufklärung. Holzmann hatte

Jaeoby gegenüber auch die Drohung ausgeſprochen,
er ſich zum Beweis ſeiner Unſchuld in der Zelle

en werde. Darauf ſoll Jacoby g
n, er, Holzmann, hoffentlich Wort halten

werde. en dieſer Aeußerung iſt dem Staats
anwalt ſeinerzeit eine Rüge erteilt worden. Als
ſich ſpöter die Angaben Holzmanns, ſoweit ſie Ku
tisker betrafen, als wahr herausſtellten, mußte
u die Unterſuchung an einen anderen

zernenten abtreten. Es verlautet weiter, daß
Jacohy für ſeine Tätigkeit bei dem Lombardhaus
inhaber Bergmann ein monatliches Gehalt von
3000 Mk. erhalten hat.

Maſſenmörder Hein entkommen.
Die Jagd nach dem in einen Wald in der Um

gegend Koburgs geflüchteten mehrfachen Mörder und
Poſträuber Johannes Hein iſt vorläufig erfolg
los geblieben. Dem Verbrecher dürfte es gelungen
ein, in Richtung auf Bamberg zu euntfliehen.

Bewohner einer Ortſchaft in der Nähe

des wollen ihn am Freitag
haben. utung iſt, daß unweit des Tat
ortes der letzten Schießerei zwiſchen Hein und dem
Landjäger Schmidt eine Sterbenrkunde ge

wurde, die Hein anſcheinend ver
oren hat. Die Urkunde lantet auf einen Mann,

See in erben einBerresheim geboren iſt, darf als feſtſtehend ange
nommen werden, er tatſächlich der verfolgte
r iſt. Das Dokument hat er vermutlich ge

ohlen.

Die Fagd nach Hein.
Berlin, 4. Februar. (Radiomeldung.)

Der Poſträuber Hein iſt immer noch nicht er
wiſcht worden. Angeblich hat er bereits wür-
ttembergiſches Gebiet betreten. Jeden
falls wurde er von der Polizei am Freitag in Heil-
bronn erwartet. So kam auch dieſes Städtchen zu
ſeiner Senſation. Eine ganze Abteilung utz
polizei riegelte zeitweiſe den Bahnhof ab, da
von Anspach aus gemeldet worden war, daß o
Hein in einem von Nürnberg eintreffenden be
chleunigten Perſonenzug befinde. Die Durchſuchung
s Zuges war aber erfolglos.

Hein feſtgenommen.
Bamberg, 4. Februar. (WTVB.)

Der Poſträuber Hein konnte heute morgen in dergerede insgeſammt drei Tage re
Virtſchaft in WMngarten bei Vanz verhaftet werden.
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VereinsKalender
der SBVD. Freien geneſckligen Vereine ſowie der foßial

aunenzammentürſte m Bezirk
c WMerjeburg Sekretariat der

PD. Halle a S.gebände Trevven.

Aus dem Bezirk
Agtzendorf Beung
Frankleben. e h rBahnho Nederbeung dent trt ame

Harz 4244. Hoff
Feruru' 21029

Mitaliederverſammlung. GenoſſeLandtageabagrordn. Veig Halle)
ſpricht Aber Die Auſiöfung der
Gutsbezirte“. Vollzähl. Erſcheinen
aller Mitglieder wird erwartet.
Braunsdorf Vedra. Sorten
abends 7.30 Nhr, im Gaſthof Seibicke
in Du nsdori Jabtesverſamminng.
Der r sab tigen Tagesordnung
we. i es Pflicht. daß alle Partei
mit der erſcheinen. Volksblatt-le) und Gäſte haben Zutritt.
He! bra Sonntag, den 5. Februar,i. abends 7 Ubr. im Gaſthof
Zur Tanne Generalvperſammiung.
e eines jeden iſt es. zu er-
ſcheine

S erhauſen. ar
en Sonnabend., den 4. Febrnar)W „Beraſchlößchen“ laden wir alle

Genoſſinnen und Genoſſen ein.

r 9. Febr.Merſeburg. abends ühr.
TivoliJ. Vortrag des Genoſſen Landesrat

Hähnfen: 2. Warte apgelegenbeigen.
Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Frauengruppe und Arbeiter
wohlfahet Moniag, den Fehruar,abds. 8 Udr, in den Drei Schwänen“
Frauenverſammiung. Gen. Robert
Dannengerg ſpricht über die Woh
nungs- und Mietverhältniſſe inMerſeburg. Um zahlreiches Er
ſcheinen wird gebeten.

Dienstag, den 7. Febr.Könnern. rn er V
Gen. Neubert. Markt, ſehr wichtige
Tunttonärſituna. die ſich mit allen

agesfragen und wichtigen Arbeiten
der nächſten Zeit beſchäſtigen wird.
Daber iſt es Pflicht ſedes Funkttio-
närs, pünktl ch und beſtimmt zu er
ſcheinenErweitert. Mitgliederverſammlungen
in denen der ebemalige Volksbeauſ
tragte Genoſſe Emil Barth Berlin)

ſpricht
Sonnabend. den 4. Febr.Osmünde. ernannt

Möslein.
Sonntag. den 5. Fehr.,Gröbers abends s Uhr, im Lokal

t dieſen Verſammlungen werden

die Parteigenoſſinnen und Vartei-
genoſſen eingeladen und i
ſcheinen unbedingte Pflicht. A
auch alle Volksblattlefer.
e koameraden ſowie

n

der Soziale
Halle. Sprittna, u 5. Februar.

hr. br. p ngend
heimt Heimabend. ontaa. denC. Turn u. Voltétanzadend in der
Giebichenſtein- Schule. Diens
den 7., enmteſzriauns-
punkt abends Uhr am Moſteck
(Riebeckplatz). onnerstag. den 9.,
Lönsabend. Mitglieder erſcheintzah'reich. Gäſte willkommen.
in nnnninnnnnnnunnkuumnun

feine
BI

3ant ver rehiblikania Kriegstailnehmer)

Ortsgruppe Halle.
Dienstag, den 7. Februar 1928,

abds. 8 Uhr. im Gewer kichaſtsbaus.
Zimmer 14, Sitzung des tsvor
ſtandes mit den Abterlungsführern
und dem Jugendlerter. Pünktliches
Erſcheinen wird jedem Kameraden
zur Pflicht gemacht.

5. Abteilung. Die ebruar.pünktlich s übr, ttionarſitunsim Abteiiungeio an Trompeter
ſchlößchen Es ſ Pflicht allerFun i Wrßre, zu erſcheinen.

SonnabendOrtsgr. Ammendorf. FernAlgr 8 Ubr, im „Elſtertal“ Mit
aliederverſammlung.
Ortsgr. Eisleben. Szrrr de dte

s Uhr. im V ten everſammlung. Das Erſchei
licher Kameraden iſt Pflicht.
Artsgr. Delizſch. Sonntag, den

5. Februar, von
vorm. “210 Uhr an alleKameraden auf einige tunden zum
gemütlichen Beiſammenſein in der
„Elberitzmühle“. Freunde und n.hänger unſerer Sache ſind mitzu-

bringen. 711Sonſtige BVereine.
w Schul geſellſchaft. Dienstag
Voiksvpartſaale. Kinder, arwach'enen inſttees Männer
alle Schlagzeugſpiel zur rege
Für die kleineren inzreituna älterer Perſonen m u

die Probe bis gegen 21 Uhr
dauern wird

Mittwoch, den 15. Ferrpgr
abends 8 Uhr, in der StDresden Generaiverſammiung

träge bis 12. Februar an d
ſitzenden A. Senz, Leipziger
erbeten.

Vor
tr. 32,

Kleinkalber Schttten-

verein „Repubt“

Halle an der Saate.

in den 7. Februgr, 7pünkt' ich Uhr. im edr chsgarten'. Frienchtrate Außer
ordentliche r r n.Alle Mitarteder za tnen verpflichtet. br worife
Arbeitsdienſt.

h
komert

Naülleet
Heute, 721

Sonnabend,
20 22 Uhr

Pawlawa Eallett
Sonntau,

11 13 Uhr

15--17 Uhr
in eder Die geſdeſez

19 22 Uhr

ſtala Theate
Sonntag 722

t92öühr:

r

Sprechchor en aroßr Kue e
e

Wn
Das urfdele
Kerneval-
Programm

mit

dem witzigſten
Anſager, und

weitere
Atrakijonen
Neue Kapelle

aus Hamburg.
Donnerstag,
d. V. Februar,
Maskentzali
Karten bei Zi
garren W

l ann.Jeeren bote

I e
ba Hat er guten

und das übrige
fabelhafte Pro

gramm.
Jede 706

Nummer ein
Sqhlager:
Sonnabend

nach der Vor
ſtellung:

februar-
Programm

mit Franz Bott
der geiſtv. Humoriſt

2 Sibirski
15 Min. Staunen

„Iavada Ballet
Neu für n
franz Rdi
eueſte Schlager.

rita Bhhmer
Jugendl. Tanzſtar

Am Riehechplah t. Vnchenabe 5t

C in
Ein Film der wildromantischen alpinen Gletscher-
welt nach dem Roman von Joh. Jegerlehner

in Vorsvpiel und 6 Akte.
kin film von raffinierteter Kultur uns Kultiv'er bei.

Kegio: Hans Sohwarz, der Schöpfer von
„Zwei Menschen“.

In den Hauptrollen:
Wilhelm Deterle, Malu Belschatft.
Theodor L.00s. Ernst Rüekert, Uve
Jenn Kraft, Hedwig Wangel. Georx
30hn. Hugo Döblin. Oskar Homolka

Rudolf Lettinger.
Ant dar Babhne:

Das Jongleur-Weltwunder!

Morgen. Sonntag. nachm. 3 Vhr z
rohe fremden und Mugendvorgtelung
Jugendlieche unter 14 Jahren zahlen täglich

z zur ersten Vorstellung halbe Preise.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Ein Sensationsschauspiel
bei dem ein kleiner Nerven-
schock. ein finstrer Intri
gant, ein Neger., eine Dogpe

und Carlo Aldini die
wichtigsten Rollen spielen-
Tempo Tempo Tempo

In den weiteren Rollen:
Gnt aid, Rerwann Picha, fFert

v. Aen Ehe Rewal.

Hierzu der prächtige
bunte Tel.

Beginn:Werktags 4 Uhr,
Sonntags 3 Uhr.i

Sonntag den 9. Fedmar. i6 und 20 Uhr
Beginn 20 Uhr Tel. 28385

Die große Schwarz-Revue
des Hall.

C Leitung Benno Plätz.

700:00isMer Garten

komm zerrt e
JSymnphonie Orchesters

2

an ehe v5pricht von unzeren Splelyiänen

ſà

Historisches Gemälde aus der
römischen Kaiserveit.

Frei nach dem gleichnamigen
Roman vo

henryk Sienkiewiez
Emil Jannines

uls

vVolistänuig neue Copie

Beginn:
Sonntags 8.30. Werktags 4.00

Berlin
üie Linione der

Ein Quorzohnitt dureh die
moderne GroBstadt mit ihrem
wahnwitzigeu Tempo u. ihrem
mitreitenden Rhythmus. Der
Tasumel des Berliner Naebt-

lebens.

erweokt der

IIIIIIIIIII
Jugendliche haben Zutritt

und rahlen zur ersten Vor-
stellung kleine Preise.

Beginn:
Sonntags Werktags 4 Uhr.

a

72
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Seit 20 Jahren in gzofortiger

Wirkung e T du
aät 7S. rei Pakete

5 utreinigungstee
Rheumatismustee

Pruth r in Allen Apotheken.
wirkt dareh die Stirnhaut

Vobe

Wien gib acht!
iſt die Revue der ſchönen
Frauen, die jedermann ge-

ſehen haben muß. 73
Prunkvolle Ausſtattung

160 Mitwirkende.
Sichern Sie ſich im Vorverkauf

rechtzeitig gute Plätze.

Sonntag:
ff Gebäck!

„landhaus

Solide Preiſe!

710

Volkshochschuie Halle a S

Sopntag, den 5. Februar,
nachmittags 4 Uhr:

Kürder-Vorstelung d. Rarionett. Theaters

Grimmscher Möärchen:

Be remer Stadtmmikanten“, auderdem

e dinen Buden

7 0,30 0,50 0,70 1 Mk.ür Erwachſene kein Aufſchlag

Soterert
Sie zu

Neue Promenade 1 a
(am Waisenbaus)

Poſang Vruöert
GVollbier ff 715 Geſell chaftshaus“ Schmidt, toſtet die

Merſebur g b Gr. Klausſtr. 12 AnfertigungTäglich ſl Wleſtn Ccülermüten eppiche Läufer Feibesädnzuge
27Bggggggrugugnnnnns& in allen Farb., zur Hnrlamien i id e

Saal für ca.Konzert eemig. Sonnta

Kapelle WeKaTe

Pin ladung
zur praktischen Vorführung der

Figaro Begen

Von der neuen Druckerei de
Volksblattes in der Märkerstrabe
mit wenigen Schritten gelangen

Piano Moerdet

Winwitnnnntnnn SVVILRELM B0LSCIIE
„Oie Menschheit am Vorabenc
großer geologischer Ereignisse?“

a n tn e n n h nAula des Reform-Realgymnasiums, Friesenstr. 3-4Kenen 72 I Mark c. 1.25 Marh

Volkshühne

Dirndel t Feſt auterhaltene
(Frauen- und Mädchen-Chor)

Maskenball
im Deutſchen

Dort kaufen Sie billig Pianos.u rig rium- Meisterwerke der Klavierbaukunst Eisleben.

a n e reer nlerund t Buwriſches Feſt S C GaſtſpielKünſtlerinnen. ein J 2 des StadttheaterSonntag u (Reichsbanner) Germanig- Ruhiges möbl. immer Nordhauſen
wen Sonngg de i S um 1. März 1928well t s Vockbier- Feſt Feſſenſeſ e e See Chaney TannMauer S S Sehgreugt. geh Schwan in 3 Ata r: S Morgen, Sonntag S m. Preisunt. V. H. Tho mas.Abends: forrlgl Fecbräte S B b 7 160 er l hm nan m Härte erFeſt Z fehmat: HK derzei KoegelsBuchhand-

Nachmittags S m Laufe jederzeit lung. 718

s

garantiert qut klebend nur 50 Pfa. Gr. Klausſtraße

am S., 7. und 8. Februar
täglich von 8 bis 1 Uhr
und 3 bis 6.30 Uhr nachm.
in unserem Geschäftslokal

HKempelmann Krause
Halle a. S. Küchenmagazin Kleinschmieden 5

fahrräder

Konfirm. kauſ. Sie-Pf Kalizn ſeppichass Agay à GllcKatzensprung- pflagtereaeeegies widn 5 ws
23 Je sofort

29,

oder hantels

Formsohöne rer in

Zahlungs-Frleichterang nach den sozialen
Gosichtspu

Besuchen Sie unsere Ausstellungseräume!
s Prozent Sender- Rabatt dis Ende des

benelbnlthe Dentsche Hangtatgezelltchaff

dweigrtelle Halle a. S., Mttebtrabe 54

solider Ausführung

ten unseres UVnternehmens

m. b. H. Leipzig

Fernsprecher 288 20 713

inkl. Zutaten
nach Jhremn

aus mitgebr.
Stoffen

N. Ehrhch
le pig. r Stride 9

e

III
Beruqzquehe n geren

lwie von der gen

erupft mit vollen
unen dopp. gereinigi Pfd. 3,00,

br zarte 3,50 Me.,
kl. Federn Halb
daune) 5 Mk., ſehr

zarte 6 Mt., Edel
Daunen ö,50,

L 7,50 Mk., ge
a ate geriſſene
Federn mit Daun.

Mt. und 5 Mk.,e 5 st.
a 6,25 Mk., allerfeinſte 7, 25 Mt. u.

25 Mk., Ia Wolldaunen 8.75 Mt. u.
10 Mk. Für reelle

ſtaubfreie Ware
Garantie. Verſandgegen Nachnahme

ab Pfd. porto
frei u. d me was
nicht fällt aufmeine t zurück.

net 22

d

Ohne Wir ungsvolle Reklawge
iſt heute ein e attemann nicht

4 Ter eige zuins Er Zulte 7
ſäumen, ſich dieſesbedienen Dies gef et W am ver
teilhafteſten ne
führtes nſera i
8 s in weiten Kreiſene nung des Begtrk
Suege ur verbreitet
Alſo ne C.
einen geichütttichen



Das geſunde Prinzip.
Bei ſeiner täglichen Arbeit in der Werkſtatt hat

der Metallarbeiter gegenüber zappeligen und un
geduldigen Vorgeſetzten, gegenüber nervöſen und
reizbaren Mitarbeitern ein geſundes Prinzip griff
bereit liegen; es heißt: „Jmmer mit der Ruhe!“
Manche gefahrvolle oder knifflige Arbeit iſt nur
auf Grund dieſes Prinzips gelungen.

Jm Laufe der dritten Streikwoche hat der
Metallarbeiter damit begonnen, den bewährten
Grundſatz auf ſeinen Lohnkampf anzuwenden. Die
große Umſtellung von der Arbeit auf Arbeitsruhe
iſt nun reſtlos beendet. Sein Tag iſt jetzt ebenſo
eingeteilt, als ob er früh auf Arbeit ginge. Es
kommt nichts mehr vor, das ihn überraſcht. Er
hat den beinahe programmäßigen Verlauf des
Kampfes erkannt

Der ewige Kritiker.
Aber es gibt auch unter den Metallarbeitern

ſolche, die von Geburt an zum Kritiküben beſtimmt
ſind. Sie ſind einfach mit nichts zufrieden. Immer
wird's nach ihrer Meinung verkehrt gemacht. „Paß
auf!“ ſagte da in den erſten begeiſternden Streik-
tagen ſo ein Beſorgter zu ſeinem Werkſtattver
trauensmann, „die würgen den Streik wieder ab,
die laſſen uns nicht ſolange ſtreiken wie die Bau
arbeiter.“ Er ließ es damals noch völlig offen,
wen er mit dem „die“ meinte. Als dann die
Verbindlichkeits Erklärung des erbärmlichen
Schiedsſpruchs abgewehrt war, blieb ihm, dem Be
ſorgten, die Sprache aus.

Geſtern nun kriegte er ſeinen Vertrauensmann
wieder zu faſſen „Da ſieht man's ja, da ſieht
man's ja,“ ſprudelte er heraus „wie ihr
Reformiſten den Streik in die Länge zieht, das iſt
nun ſchon die dritte Woche. Wo bleiben denn die
Bergarbeiter und die Bauarbeiter und die Chemie-
arbeiter. Wie lange ſoll denn das noch
dauern Der Vertrauensmann lachte und
fagte: „Jmmer mit der Ruhe!“

Gerüchte.

Wenn ſich die ſtreikenden Metallarbeiter treffen,
ſo bleibt es im jetzigen Stadium des Kampfes, wo
jede Nachricht nur „keine Aenderung in der Lage“
verzeichnet, nicht aus, daß Gerüchte kolportiert
werden. Sie eilen, ohne direkt falſch oder richtig
zu ſein, einfach den Tatſachen voraus. Den einen
Tag heißt es, es finden neue Verhandlungen ſtatt,
den anderen Tag, die Unternehmer heben die Aus
ſperrung auf und öffnen wieder die Betriebe. Der
Funktionär wird dann genötigt, über ſolche Ge-
rüchte ſeine Anſicht bekanntzugeben. „Natürlich
wird das der nächſte Schritt der Unternehmer ſein,
ihre Ausſperrung aufzuheben. An welchem Tage
ſie es tun werden, ſoll uns gleichgültig ſein. Aber
wenn ſie zu dieſer Maßnahme greifen, dann iſt
eine entſcheidende Wendung im Kampfe
herangenaht. Sie werden dann einſehen müſſen,
daß ſie uns mit erſt höheren Löhnen wieder in den
Betrieb kriegen.“

Das ſagte der Vertrauensmann. „Aber wie
lange ſoll denn das noch dauern?“ rief der Be
ſorgte. „Na, meinetwegen ſolange wie bei den
Bauarbeitern“, gab der Gefragte lachend zur r
wort.

Die Frau in der Partei.
Am Freitagabend waren die Genoſſinnen in der

Frauengruppe zur Jahresverſammlung zuſammen
ekommen. Genoſſe Schaumburg beſchäftigte
ch in kurzen, ſcharf umriſſenen Ausführungen mit
m Auf und Ausbau der Frauengruppe. Jm

kommenden hre ſoll an die planmäßige Aus-
bildung der Funktionärinnen im Leiten von Ver
ſammlungen, in Berichterſtattung und Wiedergabe
von Referaten herangegangen werden. Die Genoſſinnen erklärten ſich dazu bereit, und J wir

nun daß den Frauenverſammlungen mehr ntereſſe
entgegengebracht und der Beſuch ein beſſerer wird.Das Wohgahr 1928 ſtellt große Anforderungen auch

an die Frauen der ie auch mit dem nöti
en Rüſtzeug auszuſtatten, muß Aufgabe des Vorſandes ſein.

Anſchließend wurde der Jahresberi ch t ge
eben und zur Vorſtandswahl geſchritten.

r alte Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt:
Becker, 1. Vorſitzende Krüger, 2. Müller
und Sorgenfrei, Schriftführerinnen, Jentſch, Bei
itzerin. Bei Kaffee und Kuchen und frohem Geſang
lieb man bis in die Mitternachtsſtunde zuſammen.

Das Arbeiterſekretariat in neuen Räumen
Das ArbeiterSekretariat eröffnet am

ſeinen Betrieb in den neuen Räumen Harz 42
Hinterhaus 1 Treppe. Die Sprechſtunden dauern
von 11 bis 1 und 4 bis 6 Uhr. Als Ausweis
dient das gewerkſchaftliche Mitgliedsbuch. Die
neuen Räume ſind ſo eingerichtet, daß die Recht

enden nicht unter der Enge der früherenteien mehr zu leiden haben. Gegen
über dem früheren Zuſtand iſt daher ein erfreu-

licher Fortſchritt eingetreten. s Arbeiter
Sekretariat iſt telephoniſch unter Nr. 215 41 zu
erreichen.

nnveränderte Lebenshaltungskoſten. Das Sta
tiſtiſche Amt der Stadt die halliſchenLlblethetingsten nach dem Lunte vom i
bruar auf 1,45 berechnet. Gegenüber dem Stande
der Vorwoche iſt das nur eine ganz geringfügige
Veränderung.

J
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Es wird weiter vertuſcht!
Enthüllungen über die fortgeſetzten Berſchleierungsverſuche des Stadtbank
dezernenten Seydel! Gefürbte Berichte an die Auſſichtsinſtanzen. Berger

wollte gehen, aber Seydel hielt ihn und vertuſchte weiter.
Die Magiſtratsangeſtellten dürfen nicht die Wahrheit ſagen

Am Freitag mittag beſchäftigte ſich dasGericht weiter mit dem tritt t und
Bergers Stellungnahme dazu. Es wurde Berger
vorgehalten, daß er ſich gar nicht gegen den Vor-
wurf, die Aktien der

„wackligen“ Antimon- Geſellſchaft
ür einen Kredit von 222 000 Mk. übernommen zuverteidigt. Berger gibt an, daß man ihn

auf Grund dieſer Angelegenheit habe entlaſſen
wollen, was aber dann nicht mehr für nötig erach-
tet wurde. Jhm iſt aber deswegen der Kopf geund ihm e t worden, daß ſo etwas u
mehr vorkommen h Genauere Angaben über
die ihm erteilten Weiſungen kann er aber auch in
dieſem nicht geben.

Richter: „Jſt ererreige Seydel nimit en die Kreditliſte durchgegangen? Er
S 9 an jeden Poſten ſein Zeichen gemacht

n 4
Berger: „Es iſt durchaus möglich, genau

ſagen kann ich es aber nicht.“
mmerhin ergibt ſich, daß del über die
en Konten mit Berger mehrmals unter

Hierauf gelangen
einige Zeugen

zur Vernehmung. Zuerſt die 26jährige Frau Hüt-tenrauch, die vom Juni 1924 bis Sedengker 1927

bei der Stadtbank als Stenotypiſtin beſchäftigt war.
Sie hat u. a. die Buchungsbelege geſchrieben. Sie
hat auch einmal eine Kreditliſte geſchrieben. Die

Sielaff,
der nicht wußte, warum die Wechſel verſchoben

wurden.

ſind ihr angeſagt worden, angeblich von

Schrader. tAusſageverbot für Magiſtratsbeamte
Als der Zeuge Springſtein, früherer Kaſſierer
der Stadtbank, vernommen werden ſoll, erklärt
er, der jetzt beim Magiſtrat als Angeſtellter be
ſchäftigt iſt, daß er eben vom Perſonalbureau
Anweiſung bekommen habe, nicht auszuſagen.

Der Vorſitzende erklärt bei Prüfung der
geſetzlichen Zuläſſigkeit dieſes Schweigegebotes, daß

das höchſt zweifelhaft ſei. Es wäre bedauer-
lich, daß der Magiſtrat nicht vorher die nötigen An
weiſungen getroffen habe. Der Zeuge wird darauf-
hin vorläufig entlaſſen.

Nun ſoll ſich Berger über eine Unterredung
mit Seydel vom Oktober 1925 äußern. Berger
erklärt, daß er ſich nicht äußern könne. Eine
Beſprechung habe ſtattgefunden, er weiß aber nicht
mehr (!7) was beſprochen wurde. Auf weitere
Fragen in dieſer Richtung betont Berger,

er möchte ſich nicht weiter belaſten, er habe ſich
ſchon genügend belaſtet.

Wie Seydel an die Regierung Bericht
erſtattete.

Aus einem Bericht an den Regierungspräſidenten
aus dem Jahre 1925 werden dann für über 4 Mil
lionen unſichere und Blankokredite verleſen. Dar

unter findet ſich auch
ein Debet des Bankdirektors Berger von 51 000 Mk.
und ein Konto von etwa 5000 Mk. des Kaſſierers

Springſtein.
Es wird dann in dem Bericht weiter geſagt, daß

Berger den Betrag zuzüglich Zinſen zurückgezahlt
habe. Der Bericht weiſt wiederholt auf die Not
wendigkeit ſtrengerer Kontrolle hin und bemängelt
die Feſtlegung in Großkrediten ſowie die Kredit
überziehungen. Berger wirft ein, daß der Kredit
ausſchuß keine kleinen Kredite haben woilte, weil
daran nichts zu verdienen war!!

Eine Rückäußerung Bergers iſt auf dieſen Be
richt erfolgt. Seydel hat ihn ohne weiteres an den
Regierungspräſidenten weitergegeben.

präſident ſchon bei der 1925er Juni Reviſion Be
richt verlangt hat, Seydel aber hielt dieſe Reviſion

Dabei erwähnt Berger, daß der Regierungs

vember nochmals eine Reviſion beantragte, um
einen „möglichſt günſtigen“ Bericht zu bekommen.

Jntereſſant ſind die Bemerkungen Ber-
ger-Seydels zu dem Bericht. Unter wieder

Schrader,
der nach Diktat falſche Eintragungen vornahm.

holtem Kopfſchütteln verlas Landgerichtsrat Dr.
Hirſch, wie Berger-Seydel auch

die faulſten Objekte als „ſicher“ und mit „ge
nügender Deckung“ verſehen bezeichnet

n. Sie hatten ſogar 800 000 Mk. mehr liquide
rte als der Reviſor entdeckt. Die Verantwort-

lichkeit Se ydels durch kritikloſe Weitergabe ſolcher
Bergerſcher Berichte, die er durch ſeine Unterſchrift
zu an eigenen gemacht hat, iſt damit bedenklich
verſtärkt worden. Zwar ſtellte Seydel im Zu
ſammenhang damit und unter e Hinweis
auf die AntimonSinapiaSenfgeſchichte die Eigen
mächtigkeit Bergers feſt, mit dem ſtreng ins Gericht
egangen ſei, doch betont er gleichzeitig, daß gewinn-e otive bei Berger nicht beſtanden hätten.
alls er den Anweiſungen nicht entſprechen würde,

ſtellt J Entlaſſung Bergers in Ausſicht. Das
Gericht ſtellt ausdrücklich feſt, daß

der Hauptteil des Berichts Seydels wörtlig Wer iDamit iſt die weiter oben erwähnte Behauptung

ger ch er r zh. geriſere u n ehe Schrei
Bergers gerichtsnotoriſ

ben an Stadtbank
Die Beratungen wurden dann auf Montagvertagt. Wa e

bis jetzt unſichtbare Hauptangeklagte
nommen.

eydel ver
inlich wird an dieſem Tage der

Die
beabſichtigt, zur bevorſtehenden Schulentlaſſungsfeierund zum Schulbeginn kinderreichen Felſgrg u

u Seite zu ſtehen.
e Genoſſinnen werden gebeten, wer

Adreſſen von unbemittelten kinderreichen Fam
an das Parteiſekretariat oder Donnerstag nachm
in der Nähſtube abzugeben, damit die Arbeiterwo
ahrt in die Lage verſetzt wird, hier zu helfen. Das

reſſenmaterial muß jedoch ſchnellſtens eingere
werden. Der and der Arbeiterwohlfahrt.

Die erſten Frühlingsboten
auf dem Wochenmarkt.

Der Wochenmarkt iſt hauptſächlichſte Erwerbs
quelle der „kleinen Leute“ für Gemüſe, Obſt und
Fleiſchwaren. An drei Tagen der Woche, beſonders
aber am Sonnabend, dem Markt lebhafter
Handel und Wandel. nun das Wetter günſtig iſt
und keine großen Wirtſchaftskämpfe, wie gerade jetzt
der Metallarbeiterkampf, ſtattfinden, kommen Händ-
ler und Käufer auf ihre Rechnung. Die Ware
kommt an den Mann oder richtiger: an die Frau

und die Hausfrauen freuen ſich, daß ſie doch ſo
einige Pfennige billiger erſtehen als im

Laden.

Der heutige Wochenmarkt wies trotz des an
fänglich herrſchenden Nebels einen guten Beſuch auf.
Auf dem Blumenmarkt wurden als erſte Frühlings
boten Schneeglöckchen angeboten. ür Gemüſe
wurden ungefähr folgende Preiſe gezahlt: Weißko
15, Wirſingkohl 18 bis 20, Rotkohl 25, Roſenkohl 40
bis 50 Pf., Blumenkohl von 20 Pf. bis 1,50 Mk.
Möhren und Kohlrüben kamen 10 Pf., Zwiebeln
20 Pf. Das Pfund Kartoffeln koſtete wie bisher
525 bis 625 Pf. Bauernbutter wurde das Stück
mit 95 Pf. verkauft, Molkereibutter mit 1 bis 1,10
Mark. s Pfund Aepfel kam 10 bis 35 Pf. Die
Wild und Geflügelpreiſe waren im weſentlichen un
verändert. Es koſteten: Haſen im Fell 1 Mk., aus
geſchlachtet das Pfund 1,20 bis 1,50 Mk., Gänſe
1,20 bis 1,40 Mk., Täubchen das Stück 50 bis 80 Pf.
Weißfiſche kamen 40 Pf. bis 1 Mk., Hecht 1,40

Ein rückſichtsloſer Zeitgenoſſe.
Am Freitag gegen 2338 Uhr verunglückte in

der Straße Kleinſchmieden der 13 Jahre alte
Mittel chüler Willy Schütz der ſE auf dem Vor
derperron eines Straßenbahnanhangewagens be-
fand, dadurch, daß von einem unbekannten Mann
beim Ausſteigen die Türe rückſichlslos zugeworfen
wurde, wobei die Hand des Schülers eingeklemmt
wurde. Der Junge, welcher Quetſchungen an der
Hand und einen Bruch des rechten Daumens da
vontrug, wurde nach Anlegung eines Verbandes
auf der Sanitätswache mit einem Krankenwagen
nach der elterlichen Wohnung gebracht. Der rück
ſichtsloſe Fahrgaſt verduftete ſchleunigſt.

Das gefährliche Bruchgelände.
Am Freitag gegen 9 Uhr wurde die er

wehr nach dem Bruchgelände der Grube „F 2
kunft“ gerufen, wo zwei Pferde etwa 4 Meter tief
in einen Schachtbruch geſtürzt waren.
Nach etwa an ündiger Tätigkeit gelang es
der Feuerwehr, die Tiere zu heben. Ein Pferd trug
beim Sturz ſchwere Verletzungen davon.

Zoologiſcher Garten. Sonntag, 20 Uhr, Konzerte
des SymphonieOrcheſters, Leitung Benno Plätz. (Siehe
Anzeige.)

boile. warginen
ein Rekord ange

Delorationen
sehr hübsch mit Räschen und Seidenfranson Ver-
arbeitet. weiß und farbig 19.50 18.75 16.50 13.25

Unſere Auslageſa bringen ote Beweiſe

eth nen
Vertrieb von Crzeugniſſen ſächſ.

Methnere Co

Halle (Saaole), Leipziger Straße 87
RFitterhaus
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ſoziologiſcher Beitrag zur Zeitge

„Berlin“ And vor zwanzig Jahren
Das originellſte und gegenfätzlichfte Kinoprogramm!

gfa-Theater, Alte Promenade

Soweit wir unter „Welt“ unſere Großſtadt Halle
verſtehen. Der hypermodernſte Film und
der erſte Film aus den Anfängen der „Kine-
matographie“ in einem Programm vereint! Schon
das iſt ein Einfall, der Geld wert iſt. Wir wün
ſchen, daß dieſesmal jeder und jede ins Kino gehen
mögen, denn hier iſt wirklich ein Stück menſchlicher
Kultur, eine Etappe Ziviliſation von bewunderns-
wertem Ausmaß und zugleich ein ausgezeichneterh chre
gegeben.

Zuerſt gelangt die Hypermoderne in den
Lichtkegel des Filmapparats. „Berlin“, die
Sinfonie der Großſtadt. Ein Film ohne Stars,
aber voll Leben, ohne Schmalz, aber voll Tempo.
Da gibt es keine d die werden vom Leben

geſtellt. Die Großſtadt mit ihrem bunten
irbel geſtaltet dieſen Film, den Walther Ruttmann inſzeniert hat. Er hatte nur rig tüchtige

Photographen mit künſtleriſch geſchultem Blick mit
unehmen und zu photographieren, was vor die
inſe kam. Und das hat er mit ſeinen Mitarbeitern

meiſterlich verſtanden.

Die Morgendämmerung liegt über der Land
ſchaft, der Expreß raſt auf Berlin zu. Totenſtille
in ſeinen Straßen. Erſt langſam hebt das Leben
an. Heimkehrende vom Vergnügen begegnen den
erſten Arbeitern. Ein Kätzchen ſchleicht um eine
Ecke. Ein Fenſter wird geöffnet, Läden hochgezogen.
Das Heer der Arbeit marſchiert, marſchiert in die
gigantiſchen Bauten der Technik, deren Maſchine
rien ſich ſpielend in Bewegung ſetzen. Die Bureau-
und Ladenmenſchheit folgt ihm. Der große Verkehr
kommt auf. Die Sinfonie der Großſtadt nimmt
immer gewaltigere Formen und Ausmaße an. Bis
die W haſtige Unterbrechung gibt. Dann
erſcheinen die Nachmittagsſtunden mit Feierabend,
Sport und Spiel, und endlich der Abend mit ſinn-
betörender Romantik.

Es fehlen die Worte, um das alles wieder
ugeben, was hier dem Leben aus
em Leben vermittelte. Man muß es ſehen, muß

mitfühlen im Rhythmus der Großſtadt! Die tote
Materie wird genau ſo zum lebendigſten Mit-
ſpieler, wie die lebende Menſchheit ſelbſt, die hier
einem Film die unerhörteſte Komparſerie ſtellte.
Und eine Muſik begleitet den Be die Edmund
Meiſel der Großſtadt ſozuſagen direkt ab-
gelauſcht hat.

Und nun ſtelle man ſich den Gegenſatz vor:
Auf dieſe Spitzenleiſtung moderner Technik, moder

Filme, wie ſie
aphe ele bevölkerten. Kein Luſtſpiel vermag

r ntheate n.Vehr zu erheitern, als dieſe rührenden
„Dramen“ einer vergangenen Epoche! Ge
wieher des Publikums iſt naturgemäße Aus
löſung, die die lmte Tragik in der
des FInfantilismus der Lichtſpielkunſt bewirkt. Und
dann noch gar den damals in jedem Lichtſpiel
theater vorhandenen „Erklärer“ die Deutſchen
von damals nannten ihn „Rezitator“ u jetzt
wieder lebend vorzuführen, das muß dieſen kleinen
Ausflug in die gangenheit zu einer der er
ger e Grotesken geſtalten, deren nicht
einmal Hollywood mit ſeiner Verrücktheit fähig iſt.

Wir können daher nicht anders, als immer
wieder zu ſagen Geht hin, ſeht und hört
ſelbſt! Erinnerungen werden da in Euch wa
an eine Zeit, die wir heute faſt gar nicht mehr
verſtehen können. Heute lachen wir über den Herrn
Rezitator und ſeine gewundene Sprache, damals
waren unſere Väter und Mütter begeiſtert und zu
Tränen gerührt, wenn es eines dieſer Schreckens-
kinder gar „hübſch“ machte. Und was wir da
mals für modern und ſchick anſahen in der
Mode, das würden wir heute allerhöchſtens zu
n beſonders orginellen Maskenkoſtüm machen
önnen.

Alſo nochmals: Geht hin, ſeht, wie ſich die elt

be we t.

irflich: i Uner Kunſt und modernen Geiſtes n drei kleiWirklich: Das hat die Welt noch nicht geſehen!lner Kunſt z I en 8 43 ren in den
ndheit

Quo vauis
UfaTheater, Leipziger Straße.

In das Rom zur Zeit Neros führt uns der gewaltige
Grunkfilm „Quo vadſs der in dieſer Woche im Ufa
Theater, Leipziger Straße, läuft. Die Handlung dieſes
Films, der den Hallenſern noch von ſeiner früheren Auf
führung bekannt ſein wurde nach dem gleich
namigen Roman von Henryk Sienkiewiez bearbeitet. Jn
fabelha ten Bildern ziehen vor dem Auge des Zuſchauers
alle die grzuſigen ar niſſe der damaligen Zeſt vorüver.
Wi. ehen den Brand Roms und die Chriſtenverfolgungen
und im Mittelpunkt ſeines zügelloſen Treibens den grauſamen, nur dem Gnvenrauſc lebenden Kaiſer Nero, der

zudem von einem unermeßlichen Hochmut und einer
großen Prnher beſeſſen war. Angenehm von dieſer
Beſtie in Menſchengeſtalt hebt ſich der geiſtreiche Petronius
ab, der ſtets ein Lächeln auf den Lippen, aber eine bittere
Verachtung gegen Nero im Herzen trug, und deſſen NeffenVinitius wahre Liebe mit der Chriſtin Lygia verband.
Unter den Darſtellern ragt nat lich Emil Tannmiage

als Nero hervor, aber auch Lilian Hall-Dav's als
Lygia, Alfons Fry land als Vinitus und André Habay
als Petronius konnten befriedigen. Ein Sonderlob ver
dienen die gut geſtellten Maſſenſzenen. dt.

Der Tod durchs Auto.
Wohl einer der erſten Führerſcheininhaber

Deutſchlands, der Eſſener Theaterdirektor Schulz,
kam am 28. März 1927 durch den Vorort Trotha
efahren. Beim Ueberqueren des dortigen Jnduſtrlegleifes in mäßiger Geſchwindigkeit kam ihm von

der Seite her aus einer Gruppe ſpielender Kinder
der 6jährige Brachmann vor den Wagen gelaufen,
Statt wie ſein Sprelkamerad, der gleich ihm das
Auto kommen h die Straße ſchnell zu nehmen,
drehte ſich der Junge im letzten Augenblick um, um
wieder zurückzulaufen. Durch den Kühler umge-
worfen, erlitt er eine Schädelverletzung, die den
Tod herbeiführte. Sch. war der Schreck über das
Unglück ſo in die Glieder gefahren, daß er den
Führerſchein vor dem vernehmenden Schupo nicht
W konnte, obgleich er ihn bei ſich hatte. Das

chöffengericht Halle überzeugte ſich auf Grund der
Zeugen und Sachverſtändigendarlegungen von der
a des Sch. in allen Punkten und ſprach ihn

re i.

Zahlloſe Kraftwagenunfälle.
Auf dem Univerſitätsring fuhr ein Perſonen

kraftwagen, deſſen Führer leicht angetrunken war,
gegen einen Baum. Ein Mitfahrer wurde ver
letzt. An der Waiſenhausmauer wurde ein
Mann von einer Kraftdroſchke angefahren und zu
Boden geworfen. Der Verunglückte, der Ver
letzungen davontrug, wurde mit dem Kraftwagen
nach ſeiner Wohnung gebracht. In der Herren
ſtraße wurde eine ſiebenjährige ülerin von
einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu
Boden geworfen. Das Kind, welches bewußtlos
war, wurde mit dem Kraftwagen nach dem
bethkrankenhaus gebracht. Auf dem Marktplatz
ſtieß ein Motorradfahrer mit einer Radfahrerin
zuſammen.

Von der Großſtadtſtraße. Am Mittwoch gegen
17 Uhr blieb an der Ecke Mühlweg und BernburStraße ein Lieferkraftwagen infolge Achſenbeuches

auf der Straße liegen. An der Ecke Königſtraße
und Merſeburger Straße wurde ein Mann beim
er des Fahrdammes von einer Kraft
droſchke angefahren und zu Boden geworfen. In
der Georgſtraße kam ein Mann zu Fall, wobei er
ich eine Verletzung des rechten Fußes zuzog. Der

erletzte wurde mit dem Krankenwagen nach der
Univerſitätsklinik gebracht. Jn der König traße
wurde eine Frau beim Ueberſchreiten des Fahr
dammes von einem Motorradfahrer angefahren und
zu Boden geworfen.

Die Straße iſt kein Sportplatz!
Am Freitag gegen 1738 Uhr wurde auf dem

Univerſitätsring ein neunjähriger Schüler beimFußballſpielen von einem Radfahrer angefahren

und zu Boden geworfen.

Waſſer wirtſchaftliche Probleme
der Provinz Sachſen.

Am 1. trat der Ausſchuß der Waſſer
wirtſchaftlichen Geſellſchaft in Merſeburg zuſammen.
Der r hatte der Geſellſchaft die
Frage vorgelegt, ob ein wirtſchaftliches Bedürfnis
dafür beſteht, daß der Provinzialverband die Aufgabe
einer ſyſtematiſchen Klarſtellung der Waſſerverhält
niſſe in der Provinz Sachſen aufnimmt. Nach ein

gehender Beratung entſchied ſich der r für
die Bitte an die Provinzialverwaltung, eine Stelle
zu ſchaffen, in der alles Exreichbare, der Klarſtellung
der Waſſerverhältniſſe in der Provinz Sachſen die 99
nende Material nach einheitlichen Geſichtspunkten
geſammelt, geordnet und ausgewertet werden kann.

Einen weiteren Hauptpunkt der Beratungen bil
dete die Rentabilität der Bodetalſperren. Nach An
hörung der Sachverſtändigen empfahl der Ausſchuß,
ſich für baldige ergre nahme der Sperrenbauten
einzuſetzen. Er hielt es für notwendig, daß ſich die
Provinz an den Koſten zur Aufſtellung des end
gültigen Bauprojekts beteiligt.

Wilhelm Bölſche in der Volkshochſchule. Am
Dienstag, dem 7. Februar, ſpricht der bekannte Natur-
wiſſen chaftler und Schriftſteller Wilhelm Bölſche über
das Thema „Die Menſchheit am Vorabend großer geo
logiſcher Ereigniſſe Der Vortrag findet abends
8 Uhr in der Aula des ReformRealgymnaſiums, Frieſen
ſtraße 3/4, ſtatt. Wegen einer ſchweren Erkrankung
kann der Vortrag von Frau Katharina v. Kardorff-
Oheim b am Montag, dem 6. Februar, nicht ſtattfinden.
Er wird in emigen Wochen nachgeholt. Der 2. Vor
trag in der Reihe „Frauenfragen“ von Frau Maria
W (Gerlin) findet, wie feſtgeſetzt, am Montag,
dem 13. Februar, ſtatt.

Die RNeubefeftigung des Ammendorfer Weges
und Befeſtigung der Bürgerſteige in der verlänger
ten Benkendorfer Straße iſt das nächſte Ziel des
Tiefbauamtes. Weiter erfolgt die Herſtellung eines

mauerten Sammelkanals in den geplanten Straßen
4 und T 7 zwiſchen Trothaer und Muötzlicher

Straße, uarbeiten in der Huttenſtraße,
Kanalbauarbeiten Flughafen HalleLeipzig.

Krankenkraftwagen der Sanitätskolonne, Sani
tätswache Schülershof 11d Telephon 277 51
Polizeizentrale. Bis Ende Januar 1928 wurden
159 Transporte in der Stadt und 36 Transporte
von bzw. nach auswärts ausgeführt. Die Sani-
tätswache iſt in dieſen wenigen en von 104
Perſonen anſgeſng worden. Die Sanitätswache
wird Tag und Nacht von Mitgliedern der Sani
tätskolonne und einem Kraftwagenführer beſetzt.

Die ſtädtiſchen Stenern. Fällig bis zum [5.
Februar (keine Schonfriſt) ſind die ſtaatliche Steuer vom
Grundoermögen, der Gemeindezuſchlag dazu, die Haus
zinsſteuer ſowie die Kanalbenutzungsgebühr für die Zu
leitung der Wirtſchaftswäſſer und der Fäkalien, ferner
a Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme und nach dem

rtrage.

n der nächſten Zeit wird die Gegend der Stadt,
wel wiegen Riebeckplatz, Landwehrſtraße, Lin
denſtraße, Steinweg, re e, Schmeer-
ſtraße, Marktplatz, Kleinſchmieden, 5und Magdeburger Straße liegt, r nach
geſehen, ob von den San die
der Mückenplage durchgeführt worden iſt.

Die anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche
Sammlung der Anatomie, Große Steinſtraße 52,
iſt am Sonntag, dem 5. Februar, vormittags von

Um 10 Uhr findet eine Führung mit
beſonderer Präparate ſtatt.

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Or
Unſere Geſchäftsſtelle befindet ab 1. Fe

r in dem des Ge ftshauſes.Geſchäftszeit sher Montags und VDonnerstags
von 5 bis 7 Uhr. Sonntag, den 5. Februar, Fahrt
nach Leipzig 7 Beſuch der Ausſtellung: Das

orweiſung

j De hrt 6.41 u it Sonner arie i Weheig. ſayr be m e

Witte dritten Male, in den Laden von Woll

ch einem Lokal aus geſehen worden. Lärm des Haupt

Steinſtraße

ekämpfung

10 bis 1 Uhr, dem allgemeinen Beſuch

Aus den Gerichtsfälen.

Schwere Fungen. t

n eder u uDiebe gingen ab. Einer Kleider
lauede ei d ein Rock vomehe gehehen, mehrere et und Wäſche

ehe r de e
r

mit Dehen die G aber die Burſchen wittern u
uft und verſchwinden.

geſucht. nder, Socken und Damen
verſchwinden. In der Nacht zum 14. desſe
nats merkt Herr Padawer die Anweſenheit der
Bande. Budenaufſteller auf dem Hallmarkte hatten
war ſeltſam tuende Geſtalten bemerkt, aber nichtsdovon, daß in Nähe durch Ausſchneiden

einer Blech- und Holztürfüllung für mehr als 3000
Mark Wäſche geklaut wurde. Endlich, gel Ta
ſpäter, griff män die Einbrecher. Sie hatten ſich,

chläger, Schwetſchkeſtraße, verfügt, waren aber von

täters Otto Salzmann ſcheuchte Hausbewohnerund nachbarn du S. rer über die Hofmauer
und wurde im Nebenhaus erwiſcht. Der
P gerse wir Lehmann und der Schuhmacher u inkelmann, e
wollten mit Neugierigen in das Unglückshaus ge
ar ſein. Geſtern verha idelte das Erweiterte

öffengexicht acht Stunden gegen die
ten Jünglinge ſowie ihren Freund, den Schloſſer
Fritz Barth aus Nietleben. Die BeweisaufnahmeS hin zur Ueberführung in vielen Fällen. S.
Sohn eines Polizeipenſionärs) und B., alte Zucht-

us und Gefängniskunden, erhielten je 3 Jahre
uchthaus, inkelmann 15 Monate, ſeine
chweſter Charlotte wegen Hehlerei 1 Monat Ge-

fängnis, Lehmann 11 Monate.

Trotz gmmunität verurteilt
Max Lademann, einer der willigſten Unter

offiziere Stalins, der bei der vorjährigen März-
r der Kapediſten nicht dulden wollte,
daß ſich berittene Schupo in den „Zug der Maſſen“
beim Abmarſch vom Gertraudenfriedhof einreihte
und durch zündende Worte zum Widerſtand auf
forderte, wurde unlängſt infolge günſtiger Beſetzung
des w. Halle freigeſprochen. Die Be
rufung des Staatsanwalts brachte Lademann vor
die Strafkammer. Hier wurde L. trotz „M. d. L.“

zu 200 Mk. verurteilt, wobei zu ſeinen Gunſten
angenommen wurde, daß die vorgekommenen Plän-
keleien nicht auf ſein aftmeierei zurückzuführen
ſind.

„Volkspart“. Jm großen Saal findet heute abend
ein Tiroler-Feſt vom Reichsbanner ſtatt und in den
unteren Räumen veginnt heute das Bock-Bier-Feſt mit
verſtärkter Kapelle. Morgen Sonntag vormittag iſt vom
BezirkeAthleten-Bund ein großer Ring- und Box-Kampf
feſt legt. Am Sonntagnachmittag iſt ein Feſt vom
Frauen und Mädchen-Chor. Die Kapelle ſpielt zum
BockiBerfeſt auf.

Walhalla Theater. Heute und morgen die große
warzRepue „Wien gib acht“. Morgen, Sonntag,4 Uhr Kindervorſtellung des Marijon iten Theaters

Grimmſcher r Die Bremer Stabtmuſikanten“,
r „Die böſen Buben“. Kleine Preife. (Siehe

nzeige.)

Merſeburg Querfurt
Merseburg (Ftackt)

Hffentliche Filmvorführungen.
An den folgenden Tagen werden in nachſtehend

benannten Orten wieder öffentliche Filmvorfüh-
rungen ſtattfinden. Zur Vor v ommen die
beliebten volkstümlichen Filme „Mit uns das Volk“
und „Die Kieler Rote e“.
Schlettau: Sonnabend den 4. Februar,
im Gaſthof Rößler.
Paſſendorf: Sonntag, den 5. Februar,
im Gaſthof „Stadt Halle“.

Corbetha bei Schkopau: Mittwoch, den
8. Februar, im Gaſthof.

Rockendorf: Donnerstag, den 9. Februar,
im Gaſthof.

Delitz a. B.: Freitag, den 10. Februar, im
Gaſthof.

Der Beginn der Vorführungen iſt überall um
8 Uhr abends. Eintritsgeld wird nicht erhoben.
Genoſſen, agitiert lebhaft für den Beſuch!

Mücheln. Betriebsunfall. Der jugend-
liche Bergarbeiter Ernſt Donath (Elsdorf) erlitt in
der Nacht zum Donnerstag auf ſeiner Arbeitsſtätte
durch einen Kohlenwagen eine ſchwere Quetſchung.
Ohne ſeine Geiſtesgegenwart wäre ihm durch den
ſchweren Wagen der Bruſtkaſten eingedrückt worden.

Kreis Sangerhauſen
Songerſimonsem Stauudht)

Selbſtmord auf den Schienen.
Am Donnerstagvormittag wurde an der Strecke

Nordhauſen Heringen Sangerhauſen zwiſchen
Block Bielen und Stellwerk Nzo., etwa 4 Kilometervom Bahnhof Rordhauſen eniſernt, die Leiche einer

weiblichen Perſon aufgefunden, die bereits völlig
erſtarrt war. Die Tote wies ſchwere Schädelver-
letzungen und eine leichtere Verletzung am linken
Fuß auf; die rechte Hand r ie Tote wurde
von ihrem Vater als die 17jährige Eliſe Volk-
mann aus Auleben erkannt. Es liegt ein
wandfrei Selbſtword vor.

Eine zweite ſcharfe Ecke. Nachdem nunmehr feſtſteht, i bei den diesjährigen Pſlanererkenter

der Kyliſchen Straße auch das verkehrshindernde
Haus an der ſcharfen Ecke zum Abbruch kommt, wird
auch die Ecke Göbenſtraße Kyliſche Straße zu einer
Verkehrsgefahr. Am a ſind, nachdem erſt
vor kurzem ein ähnlicher Unfall paſſiert iſt, dort
wieder zwei Autos gegeneinandergefahren, weil die
Wagenlenker die Kreuzung nicht überſehen konnten.

Nur ein ſtändiger önnte eine
rn.

Am September 1927 enwird die erketle Filiale, e

eradezu diebiſchen Spaß daran haben, v ihre

vordr n in itiſcheren See Lhelmer Karl Lämmer nicht!“
bubberte wie ein Aal in Gelee, und nun ing
aber los! Jmmer feſte druff auf die er
mutet wurde als Herausgeber dieſes e
den ein beſtimmter SPD.der vom lieben Tag nichts wußte. Nebenbei
es auch völlig unvernünftig z. wenn I
in der Minderheit ſich befindlichen Genoſſen
Luxus erlaubt hätten. Den Verluſt eines Stimm

ttels in Geſtalt eines allerdings durchſchlagenden
itzes konnten ſich nach Lage der Dinge nur die

Kommuniſten erlauben. Und warum ſoll da nicht
einer drunter ſein, der Karl Lämmer auf dem
Striche hat. Als nun der aufgeregte See be
ruhigt hatte, fragten unſere Genoſſen, wie der Red
ner der Kommuniſten denn ſolche Mätzchen
eigentlich verantworten wollte? Sie ſtellten r 3
Friſt bis zur Verſammlung am 29. Januar. Jn
dieſer Verſammlung erfolgte dann der allge
meine Rückzug, nur mit dem Unterſchied,
diejenigen, die dem Ausſchütten des ls bei
wohnten, diesmal nicht anweſend waren. Das
etiheſcite Urrelt en deenieder, derſinger

rbeitKnatſch und Tratſch a Wie Oberhand!

Und ſo etwas will dann nun die Welt regieren!

Städtiſche Handelsſchule Eisleben.
Die ſeit Oſtern 1923 beſtehende ſtädtiſche Handels

ſchule, die durch Verfügung des Miniſters für Handel
und Gewerbe im April 1924 als „Oeffentliche Handels
ſchule anerkannt wurde, nimmt zu Oſtern wieder Schüler
und Schülerinnen auf. Der bisherige gute Beſuch der
Schule hat ge egt, daß ſie die ihr geſtellten Aufgaben
in vollem ße erfüllt hat. Die ausgeildeten K
wurden in den Betrieben aller Art ſehr gern angeſtellt.
Die Schule legt Wert dirauf, neben der rein kaufmänni-
ſchen und wertſchartlichen Ausbildung auch die Allgemein
vildung zu erwertern. Unterrichtefächer ſind Handels
kunde verbunden mit Schriſtverkehr. Wechſelrecht, Wirt
ſchaftsgeographie, Buchführung, daumänniſches Rechnen,
Bureantunde, Kurzichrift, Maſchinenſchreiben, Schönſchrift,
Deutſch, Bürgerkunde und Turnen. Der Kurſus dauert
ein Jahr ber vollem Tagesunterricht.Nach dem erfolgreichen Beſuche der Handelsſchule
haben die Schüler nen je nach dem Alter die Mädchen-
berufs ſchule nur ein rejp zwei Jahre zu beſuchen und

d dabei völlig vom kaufmänniſchen Unterrichte bereit.

Unterrichtes der am ninnſſchen
Anmeldungen von Schülerinnen und
ſchüle werden, wie aus der Anzeige in der geſtrigen Num
mer unſeres Blattes ervorgeht, täglich in der „AktenRealſchule“, Andreastirchplatz io, entgegengenommen.
Ebenſo wird dort weitere Auskunft erteilt.

Stadtverordnetenverſammlung in Hettſtedt
Vor Spedigpe der Tagesordnung, die als

7. Punkt in geſchloſſener Sitzung die Beratung
der Gehälter für Beamte und Angeſtellte der
Stadt vorſah, beantragte die linke Seite, dieſe An
elegenheit öffentlich zu behandeln. Der Voreher und der Bürgermeiſter beriefen ſich auf

S 23 der e e wonach perſönliche An
gelegenheiten, um ſolche
öffentlich zu e ſeien. (Den Sinn des 8
der Geſchäftsordnung ſo u verzerren, hieße noch
mehr als aus iß zu machen. Unſeres
Erachtens gehört die Beratung über Gehälter der
Beamten und Angeſtellten in eine öffentliche
Sitzung. Um ſo mehr als es ſich hier um eine
ne Belaſtung der Stadt dreht, die von den

inwohnern getragen werden muß. Sie haben
deshalb auch das Recht zu wiſſen, wo die aufge
brachten Mittel bleiben.) Der Antrag wurde mit
8 Stimmen bei 3 Enthaltungen der Hausbeſitzer,
die Luft immer nicht laut genug „Beamtenabbau
rufen können, abgelehnt. an wählte dann das
bisherige Bureau und die bisherigen Kom
miſſionsmilglieder wieder.

Die Kaſſenreviſionsprotokolle
vom 19. Dezember 1927 und 27. Januar 1928
wurden zur Kenntnis genommen.

Ueber die zwiſchen dem Magiſtrat und den Ge
meinden Burgörner und Großörner rnrig zwecks Bildung eines Be ttel
ſchulzwed verbandes berichtet der Bürger
meiſter. Der Abſchluß des Vertrages ſei noch
nicht möglich r nach Anſicht der Betei
ligten Gemeinden die von der Stadt für zur Ver
t n des Schulgebäudes mit Inventarund Lehrmittelſammlung geforderte Miete von
10 000 RM. zu hoch ſei. (Hiervon trägt Hettſtedt
5000. RM. und Burgörner und Großörner je
2500 RM. nicht, wie die kommuniſtiſche Fraktionſich von ihren Leuten unterrichten ließ, ſede Ge
meinde 10000 Mk.). Magiſtrat und Finanzkom
miſſion ſchlugen deshalb vor, die Miete um weitere
2000 Mk. jährlich zu verringern, ſo daß Burgörner
und Großörner nur 1500 Mk. zu tragen haben.
Das in Umlauf gebrachte falſche Gerücht, 10 000
Mark jährliche Miete für jede Gemeinde wurde
richtiggeſtellt, und man glaubte annehmen zu
können, daß das eine abſichtliche Jrreführung
geweſen ſei, um weiter verhandeln und ſabo-
e zu können, wie Stadtverordneter Greiner
agte.

Bei Ablehnung durch Burgörner und Großörner werde man ſich dann eventuell im März z

weiteren Beratung über das Schickſal der Mittel
W zuſammenſetzen können. Der Vorſchlag, der
als letzter gilt, wurde mit 17 Stimmen angenom
men.

Die Einführung einer Bierſteuer, dieden Angaben des Bürgermeiſters jährlich M
5000 Mk. bringe und 60 bis 70 Prozent die Ge

Wiederholung der Unfälle verh werbeſteuer ſenke, führe nicht zur Belaſtung des

andele es ſich hier, nicht

S dte Schüler haden in ver Folge ſur an der Hälfte des
rusſchule teil zunehmen

lern zur Handels
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Konſumenten, ſondern ſie müſſe vom Erzeugerwerden. Die wurde a r
entwerteten Stiftungen, deren m

mungszweck ſinngemäß zuſammen paſſen, werden
unter der Vorausſetzung der Zuſti des Re

gspräſidenten zuſammenge egt Die Stra-
enreinigungs- und Friedhofsgebüh-

ren wurden einſtimmig erhöht.
Am Schluſſe beantragt unſer Genoſſe Weiße,

die Verſammlung möge beſch
zu beauftragen, den Bezirksausſchuß Merſeburg
zu bitten, den durch den Verwaltungsdirektor in
einer Entſcheidung über einen früheren Beſchluß
betreffs Herabſetzung der Hundeſteuer gegebenenBeſcheid näher zu beſimieren Beſchloſſen wurde

antragsgemäß.

Vom Konſumverein Aſchersleben.
Der Konſumverein Aſchersleben, deſſen Geſchäftéjahr

mit dem 31. Derember abſchließt, hat'e am Schluſſe des
hres 12909 Mitglieder gegen 11795 am l Janug
7. Beigetreten ſind 1850 Mitglieder, ausgeſchieden

ſo daß die Zahl der Mitalieder um 1114 geſtiegen iſt.
Der Umſatz betrug 4514 410 M. gegen 3 496 990 Mr.

Vorjahre. Es iſt demnach ein Mehrumiatz von
1017420 Mk. 29,1 Prozent zu verzeichnen. Vom Be
ſamtum atz entfallen auf Aſchersleben l 434 200 Mt.
31,7 Pro ſent. Der Verein unterhält 42 Verteilu gs

ellen, davon 9 in Aſchersleben. 5 Verteilun veſtellenv im Laufe des Geſchärtsfahres eröffnet worden. Der

rchſchnirtsumſatz pro Mitglied betrug 350 M.. gegen
207 Mk. m Jahre 1926.

In der Fleiſcherei wurde ein Um'atz von 934 557 M
erzielt gegen 917 Mk. im Vorjahr. Die Umſan-

igerung beträgt 34,3 Proent. Gecchlachtet wurden
J Schweine gegen 193 im Jahre 1926 Verarbe'tet

und verkauft wurden 8694 Zentner Fleiſch gegen 921
ntner im Vor jahr. Der Umſatz in Gefrierfleiſch betrug

692 ntner. Von den Schweineſch achtungen im
ſtädtiſchen Schlachthof entfallen rund 25 Prozent auf den
Konſumverein. Der Fleiſchereiumſatz beträgt 20,7 Prozen
vom Geſamtumſatz.

Die Bäckerei erzielte einen t 933 975 Mk
egen 654 022 Mk. im Vorſahr. Der Mehrumſagtz beträgt

952 Mt. 42,8 P. ozent. Vom Geſamtumſatz entfallen
auf die Bäckerei 20,6 Prozent. Verarbeitet wurden
31 90) Zentner Mehl gegen 24635 Zentner im Vorjahr.

Die Geſchäftsanteile ſtiegen von 143277 Mk. auf
230 070 Mk., die Reſerven von 40 770 Mt. auf 53 952 Mk.
An Spareinlagen der Mitalieder waren am Schluſſe des
Jahres 581 400 Mk. gegen 347 000 Mk., demnach 234 000 Mk.

mehr eingezahlt.
Zur Verteilung ſollen wieder 4 Prozent Rabatt

kommen, und es ſtehen hierfür 180 000 Mk. S Verfügung.
Die Grundſtücke in Hedersleben und Weſteregeln, in

denen ſich die Verkanfsſtellen des Vereins befinden, wurden
käuflich erworben

Gerbſtedt. Stadtverordnetenſihung.
Montag, den 6. Februar, abends 7 Uhr, findet im
ſof enasſoe eine Sitzung der Stadtverordneten
tatt.

Stedten. Betriebsunfall. Auf der
Grube „Walthers Hoffnung“ geriet der ſchicht

ettenSteiger Voigt im Betriebe der
n zwiſchen auffahrende v und zog

ſich dabei doppelte Armbrüche und einen Hand

ren den Magiſtrat

Kreis Delitzſch
Deſitxs c Ftuckt)
Angſt vor der

Auch der Delitzſcher Stahlhelm will Mörder ſchügen.

Der Delitzſcher Stahlhelm will wieder einmal
eigen, daß er noch lebt. In der Rechtsp wird
enes bekannte Machwerk Dueſterbergs veröffentlicht,
as eine Eingabe an den Reichspräſidenten ſein ſoll

und worin die Amneſtierung des zum Tode ver
urteilten Oberleutnants Schul z und ſeiner Kom
plicen gefordert wird. Die Befreiung dieſer Mörder g
iſt alſo auch den i Stahlhelmern eine K
„deutſche Gewiſſens- und Ehrenfrage“. Es muß um
die „Ehrbegriffe“ dieſer ken er ſehr eigentüm
lich beſtellt ſein. Wir hören ſchon jetzt ihre erregten gegen Mitternacht eines Tages bei Canena geſtellt,
Proteſte, wenn etwa die Linke die Befreiung eines als jeder pex Rad mit einem Sack voll Obſt deladen
zu Unrecht Verxurteilten (ſiehe Fall Fechenbach!) heimwärts fuhr. Er hielt H. feſt, während ſeine
fordern würbe. Die Schulz und Genoſſen waren
aber keine politiſchen Verbrecher, ſondern ganz ein
fache Fememörder.

Wenn der Stahlhelm in einer weiteren Ent
ſchließung für den kommenden Wahlkampf den Zu
ſammenſchluß aller nationalen Kräfte zu einem
„Hindenburgblock“ fordert, ſo beweiſt er damit ſeine
übliche Arroganz. Der Reichspräſident ſollte über
den Parteien ſtehen. Die Herrſchaften möchten
ihn aber für ihre regktionären Ziele einſpannen.Das ganze Geſchrei zeigt jedenfalls die ungeheure

Angſt vor der Sozialdemokratie.

Delitzſcher Gerichtsbüder.
Jm „dunklen Dranuge“ ein Fahrrad geſtohlen.

Vor dem Einzelrichter hatte ſich ein gewiſſer Krone
aus Zſchölkau wegen Diebſtahl s zu verantwor-
ten. ie Beweisaufnahme ergab, daß K. am
18. September v. J. in Delitzſch, nachdem er eifrig
dem Alkohol zugeſprochen hatte, ſich ein fremdes Rad
angeeignet hatte, um damit nach Hauſe zu fahren.
Unterwegs ließ er es jedoch in ſeiner Trunkenheit
auf einem Kartoffelacker bei Mockerwitz liegen. Das
Gericht glaubte den Ausführungen des Angeklagten,
daß er ſich ſeiner Tat nicht bewußt geweſen ſei und
ſprach ihn frei.

Unkenntnis 9
händler Franz Gehrmann aus Delitzſch hatte
gegen eine Strafverfügung e erhoben. Er
war beſchuldigt, das vorgeſchriebene Weinbuch nicht
ordnungsmäßig geführt zu haben. G. verteidigte
o damit, daß er als junger Anfänger aus Un-
enntnis gehandelt habe. Das ſchützte ihn natürlich

nicht vor Strafe. Er wurde zu einer Geldſtrafe
von 20 Mk. bzw. zu zwei Tagen Haft verurteilt.

Eine v izeiverordnung ſcheint in
Schweiditz zu beſtehen. Dort war ein Knecht Ratzauf einem Hferde vorſchriftswidrig geritten,
weil er auf dem Tiere nach Damenart mit beiden
Füßen nach einer Seite geſeſſen hatte. Auf Grund
irgendeiner Polizeiverordnung erhielt der junge

z

ützt nicht vor Strafe. Der Wein

d

gelenkbruch zu.
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wenn Sle Ihre Lſköre mit Reichel-Eſſen-
zen selbst bereiten, wissen Sie, was Sie
trinken, und haben Gewißheit für
Reinheit und Güte Ihres Getränkes,
deſſen Mischung Sie mit eigenen Händen
vornehmen. Die Selbstbereitung mit
Reichel-Eſſenzen ist eine einfache Sache
und bringt hohe Ersparnis. in Drog.
und Apotheken erh&ltlich, daselbst euch
Dr. Reichels Rezeptbächlein umsonst
oder kostenfrei durch Otto Relchel,
Berlin 50, Eisenbahnstr. 4, Far gutes
Gelingen und stets gleiche Gute bargi
aber nur die Verwendung der ECHTEN

Netckel Keseugeu

Paul Richtor
C Speztaulgescſiiift
v für Köst Jicſfees

r Steinweg 53
r Steinweg 15
W Geiſtſtraße 32

Mann einen Strafbefehl von 3 Mk. Obwohl er an

Dle formschöne Küche
finden Sie bei uns. Große Auswahl,
ständig 30 Modelle am Lager, solide
Arbeſt, erfreulich niedrige Preise.

Kompl. Wohnungseinrichtungen, Eimeimöbel.

Besuchen Sie unverdindlich unsere Aassteliang.

Reinicke Andag
Ilnh.: Hans Reinicke Geschw.

nur Große Klausstraße 40

S ganz geſunde Ware, auch als Speiſe
kartoffeln zu verwenden,

liefert preiswert
Hermann Vermſtein

Kartoffelu. FuttermittelGroßhandlg.

HalleTrotha Fernruf 219 78.
I

gwitrenta ma ohlt
baim Uemachermeirter

Hermann Koch

ächt
Einen

Anen überlegen

ſind 699
lemäuh's neueste

Kleine Anzeigen

haben Erfolg!

Aeuesänsefedermn
wie ſie von der Gans ger. werd. m.

3, M.,
unen

6 M. Ver xGarantie für reelle Ware e,
was nicht gefällt, auf meine Koſt. zu ck,

Muſter frei! Von 30, M. an vportofre

J nehrling

neehe m de

Merſeburg mit 9 Halle a. S. neu z

Lebenrrericherungs Factmann

ähnliche mit Erfolg bekleidet

mit guter Schulbildung
ſtellt ein 716

Angesshene e besellschaſi t
ihi äftsſtelle für denhat ihre Geſchäftsſtelle f rung a

und ſucht für dieſen Poſten einen wirklich
tüchtigen

ſts eine derartige Stellung oderHerren, die bereits e r7 52
usreichende Verbindungen zu allen maßgebendenZreſen verfügen, bietet ſich Gelegenheit zur Er

T e v üblichenübrig, t i n hen zu neben
uf Grund der nung eine Verurteilungdu erfolgen müſſen.

Agent

t werden.
de

arbeiter H., der

und
haben. Ein pflichteifriger La

drei Begleiter im Dunkel der Nacht verſchwanden.
Hahn geſtand ihm öhne weiteres, daß das Obſt ge

to
ſeiner Komplicen zu nennen.

beſtritt er aber jedes Verſchulden. Er will die drei
anderen ihm unbekannten Radler zufällig bei Canena

ack

Das Gericht g
nicht, ſondern verurteilte den bisher nicht vorbe

hob
ſtrafe von 10 Tagen.

von
ren, daß das Gericht es vor der Vereidigung unter
ließ, die

kann.

Leipzi

Tagesordnung darf kein Genoſſe und
keine Genoſſin fehlen.

Punkt der erſten Sitzung jedes
bisher bei der r
d J ger cheiden, ſo hatte in dieſem
ürgerSpiel denn der Genoſſe Lorenz iſt ſchwer erkrankt

einer Betrugsangelegenheit hat ſich der
artin P. zu veraniworten. Da er es vor

vor Gericht nicht zu erſcheinen, mußte der Fall
Außerdem wurde die Verhaftung

s Angeklagten beſchloſſen.

Eine Ausrede erfand der Berg-
ſchuldigt war, zuſammen mit drei

omplieen aus dem rten des Gutsbeſitzers
öppe in Wieder eine größere Menge Aepfel

irnen (einen reichlichen geſtohlen zu
ndjäger hatte die vier

len worden war, jedoch weigerte er ſich, die
Vor Gericht

troffen haben. Dieſe hätten in gebeten, einen
was er aus Gefälligkeit getan habe.

laubte dieſe plötzliche Ausrede jedoch

n Angeklagten zu einer Geldſtrafe von
k. anſtelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-

2

Bei den Verhandlungen war eine ganze Reihe
ugen zu hören. Leider müſſen wir konſtatie

eugen auf die in der Verfaſſung vorge
hene Möglichkeit au ren zu machen, daß der
id auch öhne religiöſe Formel abgelegt werden

Eilenburg
Heute abend 20 Uhr in der „Stadt

Generalverſammlung
er Partei. Bei der Wichtigkeit der

der nicht teilnehmen. Die
ſo um e geſchwächt. Der

Situ T e wer e in Tng gar zu ſchnell zu Ende ging,
man per Stimmzettel. Das Reſultat war immer
gleich 14:13. Vorſteher bis zu den Neuwahlen
alſo Rechtsanwalt Müller. Stelvertreter Herold.
Schriftführer Hofmann. Stellvertreter Engert.

Dann ſchien es, als ob die Sitzung ein ſehr
ſchnelles Ende nehmen ſollte. Aber ſchon beim vor
letzten Punkte über Aenderung der Stromabgabe
ordnung für das Elektrizitätswerk gab es eine län

gebatte, ehe man zur Beſchlußfaſſung ſchretten
nnte.

Am Schluſſe der Tagesordnung für die öffent
liche Sitzung brachte dann die bürgerliche n
einen Dringlichkeitsantrag auf Reformen in der
Verwaltung ein, der natürlich die Sitzung des
längeren beſchäftigte. Mit Recht wurde von der
Linken dieſer Antrag als Agitationsantrag
net. Es ſcheint, als ob man ſich bei den Bürger-
lichen die bisher verurteilte Methode des Dring
keitsantrages auch zu eigen machte. Sicher iſt gegennihes

ung

an
al

eine Verwaltungsreform auch von der Linken
einzuwenden. Wenn man aber bei der Begründ
immer wieder auf die Rede des Oberpräſidenten
Genoſſen Waentig anläßlich der vegrerf durch

dieſesden Magiſtrat zurückkommt, ſo iſt der
Antrages immerhin durchſichtig genug.

Es folgten noch einige Anfragen wegen der Ver
beſſerung der Straßenverhältniſſe und der An
ſchlüſſe an die Waſſerleitung in EilenburgOſt.

Einſtimmige Wahl der Amſterdamer
Richtung im Kartell.

Ein in den letzten Jahren unmöglicher
eignete ſich in der Jahresverſammlung des
chaftskartells. Der Kartellvorſtand, der nur aus
nhängern der Amſterdamer 2 beſteht,

wurde diesmal einſtimmig rn t, alſo
auch mit den Stimmen der ſogenannten Oppoſition.
Das iſt immerhin ein Zeichen erfreulichen Fort
chrittes. So ſicher es iſt, wenn man gegen die

ſchäftsführung eines Vorſtandes nichts einzu
wenden hat, daß man ihn wiederwählt, bei unſeren
kommuniſtiſchen Freunden war dies bisher nicht
Brauch. Doch ſie haben jedenfalls auch gelernt, den
parlamentariſchen Gepflogenheiten Rechnung zu
tragen. Ob ſie ſich da allerdings in Uebereinſtim
mung mit der Bezirksleitung in Halle befinden,

Stimmumngsbilder

aus dem Stadtverordneten Sitzungsſaal
mer iſt die Wahl des Vorſtehers der erſtez Je Mußteſchenden Stimmengleichheit ſtets

ahre die
raktion von vornherein gewonnenes

Dem Glücklichen
schläot heine Stunöe

s das C
x n Göffergeschen le

nicht gebunden So z2errIos I
dos G n des Reuchers

beim Sen u e

konnte man freilich nicht feſtſtellen. Einige Bos
hafte r daß man ob des Tohuwabohu in
Halle bei unſeren Freunden nicht wiſſe, wie man's
halten ſoll. Doch dürfte dies nur loſes Gerede ſein;
denn warum ſollte man ſich auch dort nicht einmal
von Vernunftgründen leiten laſſen. Es kommt ja
noch hinzu, daß ein von vornherein ausſichts
los geweſen wäre. 38 Stimmen der Amſterdamer
Richtung ſtehen nur 16 Stimmen der Oppoſition
gegenüber. Sicher iſt, daß, wenn bei allen Beteilig
ten eine ſachliche Gewerkſchaftspolitik in Frage
kommt, die Geſamtarbeiterſchaft nur gewinnen

e
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en Zeit und O

I rnu r C langung einer gut be ten und an-r (oderpruch) e n i der köstlichen 4.8 Ccig ane reet e ne Munde und mit o
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Der ſittliche Kreiclandbund.
„Die übertriebene ſoziale Fürſorge“ iſt ſchon

ſeit langem ein berüchtigtes gwort unſerer
Agrarier und Schlotoarone geworden. Man
braucht ſich nicht zu wundern, wenn auch der hie-
ſige „Kreis-Landbund“, deſſen wüſter Hetzton in
allen anſtändigen Kreiſen die entſprechende Wür
digung findet, gegen eine fortſchrittliche Sozial
politik Sturm lauft. In der letzten Nummer rei-
tet er z. B. eine Attacke gegen die moderne Für-
rer und insbeſondere gegen das

ilenburger Erziehungsheim. Jhm
ſind allerdings die früheren „Zuchthäuſer“ lieber,
in denen einſt die „ſittlich gefährdeten Mädchen“
untergebracht wurden. Wenn das Blatt es aber
fertig bringt, dieſe Mädchen als „Drohnen der
menſchlichen Geſellſchaft“ hinzuſtellen, ſo iſt das
ein. Unverſchämtheit erſten Ranges. Es iſt ge
wöhnlich nicht die Schuld der betreffenden Mäd
chen, daß ihre Sittlichkeit gefährdet iſt. Der
„Kreis-Landbund“ gibt ja ſog zu, daß ſie „aus
zum großen Teil jammervollen häuslichen Ver
hältniſſen“ in der Anſtalt geradezu in ein Para-
dies (2) überführt würden. Aber trotzdem ſind
die ſittlich gefährdeten Mädchen bei Herrn Bartz
und ſeinen Kreiſen „Drohnen“. Den Herren
Landbündlern könnte es wirklich paſſen, wenn der
Vorſchlag ihres Blättchens, wie man die Fürſorgeerziehung ausſchalten könne, verwirklicht wünde,

Der „Mann der Praxis“ ſchlägt nämlich vor, man
ſolle jedem dieſer „zur Hälfte geſchlechtskranken“
Mädchen eine Mitgift von 10 000 Mark geben. Es
werde kein Vierteljahr vergehen, bis jedes von
ihnen verheiratet iſt. Das könnte den Krautjun
kern ſo paſſen. Erſt verführen ſie oder ihre Söhne
die Töchter der Proletarierfamilien, machen ſie
geſchlechtskrank und r ſie mitſamt dem unehe-
lichen Kind im Elend ſitzen wozu gibt es guteFreunde, die gemäß S 1717 des Bürgerl. des

buches mit ihnen gerne die Liebesfreuden teilen!
dann mag die v Republik den gefallenen

Mädchen 10 000 Mk. Mitgift geben. Es wird ſich
ſchon ſo ein Prolet finden, der froh iſt, eine ſolche
„reiche“ Partie zu machen.

Man ſieht, in welch frivoler Weiſe unſere Land
bündler auf das Elend pfeifen. Die Proletarier-
mädchen, die aus Hunger ihren Leib verkaufen
mußten, ſind Drohnen! Der Artikel darf dem
Eilenburger Winkelblättchen nicht vergeſſen wer-
den. Natürlich iſt die Behauptung des Schmier-
artikels, je de s dieſer Mädchen koſte in den andert
e Jahren, in denen es ſich in Fürſorgeerzie-

ung befinde, dem Staate 18000 Mark, derart
lächerlich, daß ſie wohl vom dümmſten „Kreis-
Landbund“Leſer als unwahr erkannt werden wird.

Kreis Schweinitz
Schlieben. Das Gefängnis aufgelöſt. Das

Schliebener Gefängnis hat das Schickſal ſo vieler anderer
kleinen Gefängniſſe teilen müſſen und iſt aufgelöſt worden
Während die Einrichtungsge renſtände nach Elſterwerda
gebracht wurden, ſind die Gefangenen dem Gerichts
gefängnis in Torgau zugeführt worden. Das dem Juſtiz
fiskus gehörige Gebäude, in dem das Amtsgericht unter
gebracht war, ſoll verkauft werden, und zwar ſoll ſich
dem Vernehmen nach die Stadt Schlieben ſehr dafür
intereſſieren, weil ſie einen Erſatz ür ein vor kurzer Zeit

abgebranntes Wohnhaus benötigt.

Kreis Liebenwerda
Elſterwerda. Sprechtag. Am Dienstag,

dem 7. Februar, von 11 bis 13 Uhr, wird hier im
„Ratskeller“ ein Sprechtag für Kriegsbeſchädigte,
Kriegerhinterbliebene und Minderbemittelte, ſowie
für Sozial, Klein und Vorzugsrentner abgehalten.

Bockwitz. Bau einer Abraumbrücke.
Von den ſogenannten Förder oder Abraumbrücken,
deren es im Bergbau ſchon mehrere gibt, iſt auch
eine von größerer Dimenſion auf der
rube der „Bubiag“ im w. Die Ausführung
derſelben erfolgt von den itteldeutſchen Stahl-
werken, Werk Lauchhammer. Die Brücke hat eine
Stützweite von 150 Meter, während die Geſamt-
länge über 300 Meter beträgt; die Höhe beträgt nach
der Haldenſeite 64 Meter. Die Haldenſtütze läuft
auf 124 Rädern, während die Stütze
fich nur auf 64 Rädern bewegt. Die Brücke kommt
nach ihrer Fertigſtellung in ſenkrechte Lage zur
Baggerſtraße zu ſtehen und wird dann den Abraum
von zwei Baggern auf einem Transportband von
8 7 Ausführung direkt in die ausgebeutete

rube befördern. Der jetzige Transport in Waggons
mittels Maſchinen auf weiten Umwegen erübrigt
ſich dann. Unter der Brücke zwiſchen den beiden
Stützen wird inzwiſchen die Kohle ausgebeutet wer
den. Wer heute an der alten Zſchigkau Finſter
walder Bahnſtrecke entlan g. ieht bereits auf
einem bis 23 Meter hohen u Eiſenteile
2 Meter hoch in die Luft ragen. r Bau dürfte
Fet bis zu ſeiner Fertigſtellung noch ein halbes
Jahr in Anſpruch nehmen und gehört wohl zu den
chwierigſten und komplizierteſten, die je das Lauch

mwmerwerk ausgeführt hat. Man will natürlich
mit dieſem Projekt vor allen Dingen Arbeitskräfte
ſparen und billiger produzieren.

Bockwitz. Un verantwortliches Fahren.
Der Kaufmann Melke hatte eine polizeiliche Straf
verfügung erhalten, weil er im Oktober auf der
Straße von hier nach Mückenberg in voller Ge-
ſchwindigkeit mit ſeinem r zwiſchen zwei
ich treffenden Fuhrwerken hineinfuhr. Schon im

nuar war in dieſer Angelegenheit auf dem Amts
gericht Elſterwerda verhandelt worden. M. hatte
damals ein Vergehen beſtritten und Zeugen für

FNDFPO

u Entlaſtung namhaft gemacht. T

bei der Strafe von 20 Mk.
noch die Gerichtskoſten.

Drei große

gallenſchwimmfeſt im Stadtvad.
Vertreter von vier mitteldentſchen Städten

am Start.
Die Freunde des naſſen Elementes verſammeln

n in Halle im Stadtbad in der
immelſtraße. Jn der dortigen, ſchönen und

angenehm durchwärmten Männerſchwimmhalle
werden um 3 Uhr nachmittag vier Vereine des
Arbeiter-Turn- und Sportbundes aus Mittel
deutſchlands bedeutendſten Städten: Magde-
Lufp. Deſſau, Braunſchweig undHalle, an den Start gehen, um in einem Ver-einsvierkampf ihre r zu meſſen. Das reich

tige Programm iſt ſehr abwechſelungsreich ge
taltet und bringt u. a. Männer-, Frauen und
Jugendſchwimmen der verſchiedenen Schwimm-
arten, Springen, Figurenliegen, Streckentauchenund endlich eine Reihe Waſſerballſpiele
erſtklaſſiger Mannſchaften. Gaſtgebender Verein
iſt der Regatta-Klub, der ſeine auswärtigen

reunde heute abend bzw. morgen vormittag am
ahnhof empfängt und ihnen am Sonntag von

10 Uhr an im „vVolkspark“ einen offiziellen
Empfang gibt.

Es wird erwartet, daß die für die Veranſtal-
tung aufgewendeten Mühen und Koſten durch
v reichen Beſuch belohnt werden. or allem
ollten auch einmal Nichtſportler hingehen, um ſich
ein Bild zu machen, wie man Sport treibt, und
daß Sport nicht eitle Senſationsmache iſt, ſondern
etwas durchaus Ernſthaftes, das dem einen großen
Ziel dient: Menſchen mit geſundem Kör-per und geſundem Geiſt herauszubilden.

Um die Kreisme ſterſchaſt.
Sportverein (Kröllwitz) gegen Sportfreunde

(Deſſau).
Dieſes Spiel findet morgen nachmittag 2 Uhr

auf dem Stadion am Geſundbrunnen ſtatt.
Beide Mannſchaften haben ihren Gegner (Freie
Turner Greppin) mit 8:2 bzw. 6:2 geſchlagen.
Dieſe Reſultate beſagen, daß beide Mannſchaftenf ſpielſtark nd Nach den Berichten des
„Volksſport“ beſitzt die Deſſauer Elf ſogar

ſeiner Mannſchaft keinen ſchwachen Punkt. Es
wird alſo ein Spiel vorgeführt werden, wie wir
es in Halle lange nicht geſehen haben. Ueber den
Sieger des Spieles etwas zu ſagen, wäre ver-
fehlt, denn beide Mannſchaften haben die beſten
Ausſichten. Hoffen wir alſo, daß die wirklich
beſſere Elf den Sieger ſtellt. Bei einem unent-
ſchiedenen Reſultat müſſen beide Mannſchaften
noch einmal ſpielen, was dann ſchon am nächſten
Sonntag geſchehen müßte, denn am 19. Februar
müſſen die beiden Gruppenmeiſter das Endfpiel

austragen. Alſo, auf nach dem Stadion!
Alle anderen Spiele ſind abgeſetzt mit Aus-

nahme einiger Spiele am Vormittag. Hier ſei
das Treffen Fortung l Fichte I um 10 Uhr
in Dölau zu erwähnen.

Vierter Serienkampftag in der
Schwerathletik.

Um die Begzirksmeiſterſchaften.

10 Uhr, findet im „Volkspark“ der vierte
Kampftag um die Bezirksmeiſterſchaft
des 1. Bezirks im 5. Kreis des Arbeiter-Athleten-
bundes ſtatt. Jm Ringkampf kommt die
Entſcheidung der Jugendmannſchaften zwiſchen
Sportklub Atlas“ und „1909“ zur Austragung.Da beide Vereine über gute Mannſchaften ver-

fügen ſind a Kämpfe zu erwarten. Jm
oxring hat „Atlas“ die „Adler“ Mannſchaft

als Gegner. Dieſes Treffen den den vorherge-
gangenen Kämpfen nicht nachſtehen. Adler m
jede Nuance des Kampfes ausnutzen, um ſi
gegen Atlas zu behaupten. Der Endkampf im
Gewichtheben wird zwiſchen „Adler“ und
„1909“ ausgetragen. Titelverteidiger aus dem
Vorjahre iſt Adler, der auch diesmal wieder die
Meiſterſchaft holen wird. Der Beſuch der Ver-
anſtaltung iſt nur zu empfehlen.

HandballVorſchan im 6. Bezirk.
Der Sonntag zeigt im Arbeiterhandballſport wieder gute

Treffen. So erwartet 1415 Uhr Minerda I auf eigenem

I
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roh dieſer
ugenausſagen im Termin am Donnerstag wurde 6. Fe
vom Gericht als ſchuldig erkannt, und es blieb dem 7. von

u kommen aber nun ſan, wir

den beſſeren Sturm. Unſer Bezirksmeiſter hat ind

Am Sonntag, dem 5. Februar, vormittags habe

Sonmreado, den 5. Februar, heachrn. 3 V
Freler Wassersport-

Schwimmverein „Vorwörts Dessau)

T

Halle Saate) e. V. Halle a. S.)

Gericht str

hier im
abgehalten.

Ereigniſſe
Hallenſchwinmmfeſt, Großſußdallipiel und Athieten Meeting in Halle

Fichte i. Dadei wird wohl letztere den Sieger ſtellen.3 erdalt ABV. l Gäſte aus Osmünde. e wird der
Platzdeſitzer innen. Um w. u t Wörmlitz l
die erſte Elf von n dieſem Spieleinen Sieger vorausſagen, hieße Eulen nach a

l ſpielt um 15 Uhr Canena l. Hier
ſich ein paar ſehr gleichwertige Gegner gegenüber. i
raumen den Pladdeſißer ein eines Plus ein. Seebennach Queis und wird als Sieger heimkehren. Werſe
urg l erwartet um 15 Uhr die zweite Elf von Halle.

Der Platzbeſiger muß ſich anſtrengen, denn Fichte iſt T
im wung. Jn Schafſtädt ſtehen ſich um 15 Uhr
Ja indaber und Schraplau I gegenüber. ASTC. I ſpielt um

hr in Paſſendorf gegen die dortige J. Elf. Auf Grund
langerer Spielerfahrung ſeitens ASC. wird ſſendorf das
Nachſehden haben. Vormittags 11 Uhr ſpielen noch 1901 I.
und Adler 1 auf dem Sandanger. Hier werden viel
leicht die Adlerleute den Sieger ſtellen.

Fo Hauptintereſſe des Tages wird wohl das Spiel
zwiſchen

ri und. 1 Sportlerinnengiate i Sperr e
deanſpruchen. Beide Mannſchaften ſtanden ſchon einmal im
Entſcheidungsſpiel r aber trotz Spielverlängerung

r r rSe verlsynt ſich, dieſes Spiel, das pünktlich 151 Uhr auf dem

Stadion beginnt, anzuſehen.
Berichterſtatter Zentrale Halle und Umgegend.
Das Sportlexinnen-Spiel um die Begzirksmeiſterſchaft

zwiſchen Fichte I und Kröllwiz I übernimmt Gebhardt
(Othello). Das Spiel um die Kreismeiſterſchaft gee
(Wörmlitz). Alle anderen Reſultate und Berichte ſind in
der Zeit von 4 bis 6 Uhr der Zentrale zu übermitteln.

7. Bezirk, Gruppe Eisleben.

adend war folgender:
StandaertDuray 33

ehelatimann-Remold 33 Ptt., 6. DinaleVo ſi
Bauer Hahn 9 Pet., 8. ViarcotBiane Garin
9. e 16. Ptt., 10 MattonBragard 12
11. z'ersti-Schwemmler 10 Die Mann

r du 7 rz Steger ſchonn der erſten r Aufgabe gezwungen.Der Crirnt e zweiten Fahrtag im Stuttgarter
Sechstaägerennen war mit einem

großen und gefährlichen Sturz
eingeleitet. Der erſte Spurt für die 10-UhrWertungwar n nicht einmal ganz zu Ende geführt, als
Dewolf inſolge Felgenſchadens ſtürzte, ſo daß die
hinter ihm liegenden, in vollem Tempo befindlichen

vrigen Fahrer über ihn hinwegſchlugen. In dem
Stur; wurden ſieben Fahrer verwickett.

Die Nachricht, daß ſich Jack Dempfey in-folge eines r eetke i auf ad An
raten vom Ring r will, wird durch eine
Erklärung Tex Rickards beſtätigt. Der große
„Promotör“ äußerte ſo neuerdings, daß der Ent
chluß Dempſeys endgültig Fi und daß der

tmeiſter für immer dem Ring fernbleiben
wolle.

1. erd ck: 3.n e e v

RegattaKlud e. V. Halle.
W Ankun t der Braunſchweiger 18.15 UhrDe Hbhf. Ausgabe der O artierkarten

ab i 8 Uhr im „Gew rrſchaftshaus“.
Sonmag vormittag 10 Uhr Hohf. An
kunft der Deſſauer und Magdeburger.
Anſchließend ab 10 Uhr im „Votkspark“
(Kartellzimmer) nung der Gäſte.

Die Mitglieder werden gebeten hier zu, wie auch zum
277 ſelbſt, recht zahlreich zu erſcheinen. Aus
gabe der Startktar en für die Teilnehmer vormittags
in Voilkspark“ oder vor Beginn im „Stadtbad“.
Erſcheinen der Teilnehmer im „Stadtbad“ ſpäteſtens
1 2 3 Uhr.

P andball. Sonntag, den H. Feeruer,
Treffpunkt der I. Mannſchaft 392 Uhr in der „Terra

Am Sonntag, dem 5. Februar, ſpielt in Bi ofrode
Voruſtedt I gegen Biſchofrode

Allgemeine Sportſchau.
Der Sport des Sonntags.

Vor Beginn der II. Olympiſchen Winterſpiele in St.
Moritz m ſich die Eis läufer noch einmal in Davos
bei der ltmeiſterſchaft im Eisſchnellaufen für 1928.
Auf der Zackelfallbahn bei Schreiberhau im Rieſengebirge
wird am Sonnabend und Sonntag die Europameiſter-
ſchaft im Rodeln auf Kunſtbahnen ausgetragen. Der
Harzer Ski-Verband bringt ſeinen 23. Verbandswettlauf in
Braunlage zur Durchführung. m Fußballſport be-
rgegt das Wiederholungsſpiel um den DFB.Pokal
zwiſchen Weſtdeutſchland und Norddeutſchland. im Duisburger
Stadion das meiſte Jntereſſe. Jn der ſüddeutſchen Meiſter-
ſchaftsrunde ſtehen am Sonntag entſcheidende Treffen auf
dem Programm. Das Internationale Berliner
Schwimmfeſt wird ſich zu einem ſportlichen Ereignis
erſten Ranges geſtalten. Die Berufsboxkämpfe in
der Dortmunder Veſtfalenhalle bringen am Sonntag

nachm. 319 Uhr

ie

Endausſcheidung um die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft
zwiſchen Ludwig Hay mann und Rudi Wagemer undden Liteltampf um die deutſche dergewichtsmeiſterſchaft,

die Paul Noack gegen Heinrich Gohres (Duisburg) zu
verteidigen hat. Das 1. S e Sechstage-
rennen hält die füddeutſche Radſportgemeinde in Atem.

Der Deutſche Tennis- Bund tagt am Sonn
abend und Sonntag in Stuttgart. Jn Paris hält am Sonn
abend der C adfportverband (U. C. I.) ſeinen
Winterkongreß ab. Der Rennfport ſieht am Sonntag
auf den Trabrennbahnen BerlinRuhleben, HamburgFarmſen
Veranſtaltungen vor. In Frankreich wird die Winterſaiſonin Cannes, Pan und Vincennes fortgeſetzt.

Saalegau.
Fuß ball: Sportverein 98 Boruſſia: e es

noch für Boruſſia, eine Klippe zu umſchiffen. ide Vereine
ſind 9 gleichwertig; vielleicht iſt der Boruſſen
durchſchlagskräftiger. Alſo eine Ueberraſchung i nicht aus
geſchloſſen. 99 Spartfreunde: Dasſelbe gilt zumgrößten Teile auch von dieſem Treffen. Die Hallenſer wer
den wohl wieder in den ſauren Apfel beißen müſſen.
Favorit Eintracht: Für Eintracht geht es aufs ganze. Sie
wird wohl alle Anſtrengungen machen, um günſtig abzuſchneiden. Augenblicklich ſteht ſie am Ende der Tabelle
Neumark Wacker: Hier müßte wohl nach Papierform der
„Altmeiſter“ den Sieger ſtellen. Trotzdem, auf fremdem,
heißem Voden, heißt es auf der Hut ſein. Schon manchmai

n die Provinzler den Favoriten einen Strich durch die
Rechnung gemacht.

In der lId-Klaſſe: Preußen (Merſeburg) Kayna. Olympia
gegen Schkeuditz. Halle 1910 Giebichenſtein. Sporibrüder
gegen Ammendorf. eder Mücheln. Alle Spiele be
ginnen um 3 Uhr auf den Plätzen der Erſtgenannten .(Vor
her Reſerve.)

Handball. PSV. s W 96 (3 Uhr). Wacker
Sportv. 98 (2 Uhr). Boe. Derſtburg Lonbere (2 Uhr). ruſſia (11 Uhr)

Kyffhänſergau.
Fußball: BVfB. Eisleben Wacker Nordhauſen.

Preußen Nordhauſen Spvgg. Mansfeld. Schwarzburg
Sondershauſen VfB. Sangerhauſen.

1. Stuttgarter Sechstagerennen,
Das l. Stuttgarter Sechstagerennen nahm gleich in

der erſten Nacht zum Freitag einen lebhaften Verlauf.
Nach der 2 Uhr Wertung gewannen Riege Junge eine
Runde und ſetzten ſich an die Spitze des Feldes. Jn
dem erſten Teil der Wertung am Freitagnachmitta
unternahmen die Belgier Standagert-Duray einen Vorſto

urm etwas fo

Rundfunk Programme.
VLerpzig (Welle 865,8).

h 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr:
Morgenfeier. 11 bis 11.30 Uhr: Maße und Meſſungen
im taäglichen Leben und in der Technik. Dr. KarlWBangert, r „Optiſche Maße“. 11. bis 12 Uhr:Der Geiſt des 19. Jahrhunderts. Prof. Dr. Ernſt Berg-
mann: „Die Lebensformen des wirtſchaftlichen und t
niſchen Menſchen“. 12 bis 13 Uhr: Muſitaliſche Stunde.
15 Uhr: Wichtiges aus den Wochenereigniſſen. 15.45 bis
16 Uhr: Sprachecke des Deutſchen Sprachvereins. 16 Uhr:
Spitzbübereien. 17 bis 18 Uhr: Voltstümliches Orcheſter-
tonzert. 18.15 bis 18.45 Uhr: Einführung in die Phonetik
der deutſchen Sprache. Prof. Dr. Otto Bremer, Halle:„Unſere Sprachwerkzeuge und ihre Funktionen“. 18.45 Uhr:
Familienkunde. Dr. C Der Jobſt: „Von deutſcher Namen
unde“. 19.30 Uhr: „La Bohèeme“. Oper von Giacomo

22 Uhr: Sportdienſt. 22.30 bis 00.30 Uhr: Tanz-
muſik.

Montag: 16 bis 16.30 Uhr: rrtrg e von Königs
wuſterhauſen. 16.30 bis 17.55 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.15 Uhr: Werbevortrag. 18 bis 18.55 Uhr: Uebertragung
von Königswuſterhauſen. 19 bis 19.30 Uhr: „Die Zukunft
deines Kindes“. Studienrat Dr. Walter Ehrentraut: „Die
Wahl einer höheren Schule“. 19.30 bis 20 Uhr: „Arbeits-
wiſſen ſchaft. Jng. Johannes Riedel. 20 Uhr: Wetter
dienſt, Schneeberichte. 20.05 Uhr: Funkwerbenachrichten.
20.15 Uhr: Tanzrhythmen aus Operetten. 22 Uhr: Preſſe
und Sportdienſt. 22.30 Uhr: Tanzmuſik.

Komgswuſterhauſen (Welle 1250)

Sonntag: 9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 Uhr: Uebertragung aus dem Großen Schauſpielhaus: FuntMatinee.
14 bis Ah Uhr: Sprachfunt er cun r; Dr. Max arf: Weltin Antwort obespierre). 16.80 bis 18 Uhr:

18 bis 18.30 Uhr: Prof. Drh d:

Raum ohne Volk“. 20.30 Uhr: Varieté.

Montag: 12 bis 12.30 Uhr: Engliſch für Schüler. 14
dis 14.90 Uhr: Dr. Hans Wieg: „Der Kaufmann als Beruf:
Wer ſoll Kaufmann werden? 14.30 bis 15 Uhr: Kinder
ſtunde. 15 bis 15.30 Uhr: Charlotte Kinner: „Was erwartet
die Lehrfrau von ihrem ländlich hauswirtſchaftlichen Lehrling
und was btetet ſie ihm?“ 15.35 bis 15.40 Uhr: Wetter
und Börſenbericht. 15.40 bis 15.55 Uhr: Adele Lüderitz-
Ramelow: „Kochanweiſungen und Speiſefolgen“. 16 bis
16.39 Uhr: Engliſch 16.50 bis 17 Uhr: Dr. Heiſe: „Die
Geſchichte des deutſchen Romans“. 17 bis 18 Uhr: Kinothek.
18 bis 18.30 Uhr: Ob.Stud.Dir. Volk. „Techn. Lehrgang

Facharbeiter und Werkmeiſter: Wer!ſtoffe im Maſchinen
u. 18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger. 18.55

bis 19.20 Uhr: Dr. Georg Boehm: r und ge
noſſenſchaftlicher Abſatz des Weizens in Kangada“. 19.20 bis
19.45 Uhr: Dr. Zbinden, Zürich: „Leben und Werke Rudolf
Maria Holzapfels“. 20 Uhr: Vortragsabend der Reichs
Rundfund- Geſellſchaft. 20.15 Uhr: Händel-Beethoven. 22.30
Uhr: Unterhaltungsmuſtik.

ArbeiterRadioBund e. Alle Radiogenoſſen des
ArbeiterRadioBundes Halle treffen ſich zum Beſuch der
Merſeburger Ausſtellung am Sonntagnachmittag um 2 Uhr
an der Halteſtelle Riebeckplatz. (726
Berantworrlich fur Politik und ietoa: F. O. H
fur Lokales und Kommunalpolntfk G Kaſparek: fur Gewe
ſchaftliches und Provinz Alfred Wieleppr fur Sport. Rund
kunk und Jugend: fur den An,eigenteil Wilh.Felix Hadicht
Herzug, ſamtſich in Halle Drucd und Verlag U ſche
Druckerer-Geſellſchaßn m d H Hale Große Markerſtr 617

und es gelang ihnen auch, zu dem Spitzenpaar RiegerJunge auf urücken Der Stand des Rennens am Frenag-

Verein M.-Altstadi
52

Delphin
Braunschweio)
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Sladtdag Nalic, und des Gefichts, Brennen, ſowie Röte und Juckreiz
Haut werden und ausgeheil durch die wunder

kühlende, reizmildernde Creme I. Gleichzeitig
Unterlage für Puder. be
in 7Uen Probetube bei ng dieſes Jnſeratesb Leo Werke A. G., Dresden N. 6

der
voll

7

e h ehe die Errungenchaften unſerer ntwickelten Nahrun nene t
ren Küchenhaushalt zunutze macht. Anſtant das Fleiſch der

eiſchbrühe wegen auszu. ochen, wird ſie es braten und die
eiſchbrühe aus Maggis Fleiſchbrühwürfeln her-ellen. Sie ſpart dabei viel Zeit und Feuerung, hat ſie doch

nur die Würfel in kochendem Waſſer aufzulöſen. 1 Maggis
Fletſchbrühwürfel gibt gut 4 Liter Fleiſchbrühe.

FIIIIGE HOSFN-WOCHE
Gestreifte iosere Mk. 3.90 4.50 6.50

vom 4. bis 12. Februar

Sreeches M. G. 90 8.50 10,50

DURKEFESr. Oirich streaſse 19-20
ru9
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heit enachweiſen ind noch

ßiſchen Handelsminiſter preisgekröi

Zurzeit ſind die Behörden damit beſchäftigt, dieäußere Organiſation der Arbeitsämter neu u u
bauen. Bekanntlich ſollen ſie der neuen Reihe
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung reſtlos eingegliedert werden, ſo daß da
mit die bisherigen ſelbſtändigen kommunalen Ar
beitsämter verſchwinden. Man rechnet damit, daß
dieſe Eingliederung in der zweiten Hälfte dieſes
Jahres endgültig vollzogen wird.

Ebenſo wichtig iſt aber die neue Gebietsabgren
zung der Arbeitsämter. Wie die Zahl der Landes-
arbeitsämter erheblich beſchränkt worden iſt, ſoll
auch die Zahl der Arbeitsämter ſtark vermin-
dert werden. Es wird davon h daß nur
etwa die Hälfte der jetzt vorhandenen Arbeitsämter
beſtehen bleiben ſoll, das kann natürlich nur durch
S geſchehen. Es wird dabei von dem

eſichtspunkt ausgegangen, daß die neuen Arbeits
ämter große lei tungefäviee Gebilde ſein ſollen.
Einverleibte Arbeitsämter können als igſtellen
eines ſelbſtändigen Arbeitsamtes beſtehen bleiben.

Der letzten Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes
des Landesarbeitsamtes Sachſen Anhalt lag ein
erſtar Entwurf der Neugeſtaltung vor. Zurzeit be

in der Provinz Sachſen und dem Freiſtaat
nhalt 60 ſelbſtändige Arbeitsämtex. Nach den Vor

ſchlagen des Landesarbeitsamtes ſteht nun fsſt, daß
19, alſo rund ein Drittel, ſelbſtändig fortbeſtehen
ſoll. Hinſichtlich einer Anzahl anderer iſt noch keine
endgültige e r getroffen; es damit zu
rechnen, d auch von dieſen noch eine Reihe weiter
beſteht, ſo daß zuſammen doch rund die Hälfte der
bisherigen erhalten bleibt.

Zu denjenigen, die weiterbeſtehen re Aſchersleben, Halberſtadt, Magdeburg, Qued-
inburg, Eisleben, Naumburg, Weißen-
fels, Wittenberg, Torgau, L Erfurt, Mühlhauſen, Nordhauſen, leuſingen
(in Suhl), Bernburg, Deſſau, Köthen, Zerbſt, da
neben gibt es noch einige mit der Bemerkung, daß
die W als „notwendig“ erſcheint. Die

uflöſung iſt ſchon vorgeſehen für
as Arbeitsamt für den Kreis Mansfeld, für

den Saalkreis, das dem Stadtkreis Halle ein
egliedert wird, für Teuchern, Ballenſtedt, Ranisgehe Jn der Altmark ſoll nur ein Ar-
eitsamt gegründet werden unter der

bisherigen Aemter in Gardelegen, Oſterburg, Salz-
wedel, Stendal, Tangerhütte, Tangermünde.

Mit der Bemerkung „eine Arbeitsnach-
weisſtelle erſcheint als notwendig“,
alſo eine Zweigſtelle eines anderen Arbeitsamtes
erſcheint e ſind aufge AkenElbe), Barby, Egeln, Genthin, Gommern,

ſterwiek, Schönebeck, Thale, Wernigerode, Herz
berg (Elſter), Schkeuditz, Langenſalza, Cos
wio. Roßlau einer ganzen Reihe von Ar

weitere „Klärun-
oder Verhandlungen erforder-

ich. Das iſt z. B. der Fall beim Arbeitsamt Burg,
Neuhaldensleben, Oſchersleben, Staßfurt, Bit
terfeld,(das als Sitz eines Arbeitsamts für den
Bitterfelder rer in h 7 enommeniſt), De lä tz 9 Ipr den Kreis), e erre-

Querfurt, e e n angerh t (wo die Abſicht beſteht, für
das ganze sfeld ein Arbeitsamt zu errichten und

ecke auch den Arbeitsnachweis in Wor-
is aufzulöſen).

Die Abgrenzung der Bezirke der zukünftigen Arbeil z3ämter im ne ein der Orte) iſt
erſt recht noch in der webe. Wie bisher ſchon
ſind hier nicht politiſche Grenzen, ſondern die tat
ſächliche ehörigkeit zu einem Wirtſchaftsgebiet
und die Verkehrsgelegenheit maßgebend. kann
auch noch in Frage kommen eine Zuteilung von Ge
bieten anderer Landesarbeitsämter an das Amt
SachſenAnhalt oder die Abgabe von Gebieten an
andere Landesarbeitsämter. Hier ſind bereits An
träge im Gange, über die aber noch nicht Entſchei
dungen getroffen ſind.

Was gelten Menſchenleben, wenn kein
Profit winkt?

m Kampf gegen den ſchwarzen Tod in denmen iſt dem Ingenieur Nelliſſen (Biele-
feld) eine außerordentlich bedeutſame Erfindung
gemacht worden, die man ſollte es nicht für mög
lich halten nicht ausgenutzt werden kann, weil
die JG.Farbeninduſtrie bei der Ausbeutung der
Erfindung nicht genug verdient. Es handelt ſich bei
der Erfindung um einen Grubengasanzei-
ger, der berufen iſt, den Gefahren der Schlag
wetterexploſionen und Erſtickungen in „ſchlagendenin „matten“ (Kohlenſäure) Wettern wirkſan

begegnen. Der Grubengasanzeiger iſt vom preu
und auf der

von dem weltbekannten
Dr. Beyling geleiteten berggewerkſchaftlichen
Verſuchsſtrecke in Herne in Weſtfalen glänzend
begutachtet worden. Auch der Hauptausſchuß des
Preußiſchen Landtags würdigte den enormen techni

Fortſchritt der aufſehenerregenden Erfindung.
r Erfi er übertrug den dem rn

angeſchloſſenen Dominit- Werken (Kö n)
die ſſenerzeugung ſeines Grubengasanzeigers.
Es wurde ihm eine

u dem

prozentige Lizenz und ein
Mindeſtanteil von monatlich 750 Mk. zugeſprochen;

entſtanden jedoch zwiſchen den Werken u
m Erfinder Differenzen, und ſchließlich erklärten

n
24c

nd ſede für die rheiniſchweſtfäliſche Hütteninduſtrie

KPD. und Metallardeiterſtreik.
„Die Unorganiſierten können verrecken.“

Die Kommuniſtiſche Partei W wie bei allen
uwirtſchaftlichen Kämpfen, 3 auf den mitteldeut

ſchen Metallarbeiterſtreik Ei u winnen, na
türlich nur um dadurch ihre eibewegung zu
ſtärken. Trotzdem der „Klaſſenkampf“ behauptet, daß

die Metallarbeiter hinter den Forderungen der
KPD. ſtehen, ſteht das Gegenteil feſt. Abgeſehen von
einem unerheblichen Teil nicht zu belehrender An-
hänger, der KPD. will die große Mehrheit der Metallarbeiter von der Cinniſchund der KPD. in wirt-

ſchaftliche e nichts wiſſen und wendet 4
ſogar ganz entſchieden dagegen. Der von der KPD.cinſcht Erfolg iſt alſo auch diesmal ausgeblieben

ie beſitzt keinerlei Einfluß auf den Streik.
Hätte in der KPD. nicht der StalinKurs die

Herrſchaft, dann würde man ſich noch ungenierter be
upten, als es e geſchehen wird, wir ſeien im

da e gertin zerſpalten iſt, die ſich gegenſeitig ihreUnahigtett vorwerfen, brauchen wir nur dieſe bei-

den Rivalen reden zu laſſen, und unſere Leſer fin-
den das, was wir zur Sache zu ſagen haben, voll
beſtätigt. So beſchäftigt ſich auch der „Volkswille“
in Suhl, das Organ der Linkskommuniſten, denen
fo Kilian jetzt angeſchloſſen hat, mit dem mittel

utſchen Merallarbeiterſtreik und dem Eingreifen
der moskautreuen KPD. Leitung in dieſe Bewegung.
Auch der „Volkswille“ ſtellt nun die Einflußloſig-
keit der KPD. feſt, indem er fragt:

„Wie iſt es nun ich, daß die KPD. keiner
lei Einfluß auf dieſe große Bewegung hat?“
Die Antwort, die der „Volkswille“ gleich ſelbſt

gibt, lautet:

„Die Ortsverwaltung des DWMV. iſt in Halle
eine kommuniſtiſche, in der von Jahre 1923 her be-
kannte Brandleriſten wie Lüttich, Berger uſw.
ſitzen. Die Streiktaktik der ſozialdemokratiſchen Be
zirksleitung Rößler und Co. wird von der kommu-
niſtiſchen Ortsverwaltung LüttichDreſcher zum größ
ten Teil gedeckt. Sie wehrten ſich am Anfang des
Streiks gegen eine Sillegung ſämtlicher Metall
betriebe Mitteldeutſchlands und verhinderten ſomit
eine Verbreiterung der Kampffront.“

Wenn Lüttich und Dreſcher ſpäter Rößlers An
gaben über ihre Verurteilung der Schreibweiſe des
„Klaſſenkampf“ in einer Erklärung beſtritten, ſo
nennt der „Volkswille“ das ſetzt „eine von der BL.
der KPD. erzwungene Erklärung.“ Wir haben ſie
von vornherein für nichts anderes gehalten.

erfährt aber auch ſonſt noch allerhand pi-
kante Dinge aus dem „Volkswillen“. Bekannt iſt
die Sorge der KPD. um die Unorganiſierten, welche
aber e nur dem Parteiintereſſe entſpringt.
S dieſem Zwecke hatte die KPD. in Halle eine

itzung mit dem gleichfalls kommuniſtiſch geleiteten
Konſumverein. Aus dieſer plaudert nun der „Volks-
wille“ folgendes bezeichnende Vorkommnis:

„Der frühere Betriebsrat von Weiſe und
Monſtki, zuletzt in der Produktipgenoſſenſchaft als
Hausmann tätig geweſene, 1923/24 Vertrauens
mann und Expedient der Brandlergruppe roh
Höcker), Otto Schwenkhammer, jetzt wohl
beſtallter Lagerhalter im Konſumverein, gebrauchte
in einer kombinierten Sitzung (KPD. und Kon

r zwecks Bewilligung von Mitteln für
ie Unorganiſierten den Vertretern der Partei

gegenüber folgenden Ausſpruch: e
„Die Unorganiſierten können verrecken“.

Das iſt ja recht niedlich. Jn der Oeffentlichkeit
bringt man ſich um wegen der Unorganiſierten und
in dunkler Kammer läßt man ſie „verrecken“. Wir

Zum Metallarbeiterſtreik
Metallarbeiter.

Jn Eilenburg fand eine äußerſt ſtark beſuchte
Metallarbeiterverſammlung ſtatt, in welcher das
Mitglied des Vorſtandes des DMV. Otto Handke
Stuttgart) über den Streik der mitteldeutſchen
Metallarbeiter ſprach. Er fand lebhafte Zuſtimmung
und Beifall, ebenſo der Bevollmächtigte der Ver
waltung, Mittermüller, der beſonders auf die
Richtigkeit der Ling ſWagenen Taktik hinwies. Aus
dem Verlauf der Verſammlung iſt zu erſehen, daß
der Ausſchluß Mittermüllers aus der
KPD. ein 34 ins Waſſer war. Nurein junger Menſch ubte, etwas gegen die Aus
führungen von Handke und Mittermüller vom Blatt
ableſen zu müſſen. Die Verſammelten verhielten
ſich gegen ſeine Ausführungen ablehnend.

Die Verſammlung war wieder ein Beweis dafür,
daß die im Kampf befindlichen Metallarbeiter kein
Verſtändnis für die kommuniſtiſchen
Parolen haben, ſelbſt in den Orten nicht, wo
ie über eine ſtarke Anhängérſchaft verfügen. Das
at erſt vor kurzem Weißenfels gezeigt, wo die
mpfenden Metallarbeiter die e Orts-

verwaltung durch Anhänger der Amſterdamer Rich-
tung ablöſten.

Zum Ausſchluß Mittermüllers iſt
noch die Art des Ausſchluſſes bemerkenswert. Der
„Klafſenkampf“ ſchreibt von einer gutbeſuchten
Parteifunktionärverſammlung, die mit allen gegen
2 Stimmen einen Antrag an die Bezirksleitung er
KPD. angenommen hat, worin der ſofortige Aus-
ſchluß Mittermüllers wegen wiederholten ſchweren
Diſziplinbruches und Verſtoßes gegen die Grund-
ſätze und Prinzipien der Partei gefordert wird. Wie
uns aus Eilenburg gemeldet wird, war die kom-
muniſtiſche Funktionärverſammlung
zuſammengeſchoben. Von den etwo 40 vor-
handenen Funktionären waren rund 20, die zuwreiſt

wo er nur noch etwas über die Hälfte ſeines bisherigen Lohnes erhielt. Auf de Wein verſuchte

man Z. 8 veranlaſſen, ſelbſt ſeine Stelle auf
paneke ieſen llen tat er aber der Halle-

ttſtedter Eiſenbahn nicht, ſondern erhob bei der
tariflichen Schlichtungsſtelle Einſpruch und for
derte ſeine frühere Beſchäftigung und Entlohnung.
Die Schlichtungsſtelle erklärte ſich jedoch für un
Adis. worauf Z. beim Arbeitsgericht Klage
erhob.

Bei der Verhandlung unter dem Vorſitz des
Amtsgerichtsrats Pallas war als Vertreter der
HalleHettſtedter Bahn der Direktor und ehemalige

e re E. Rubach erſchienen.Genoſſe Schaumburg als Vertreter des Z. ent
wickelte in klaren, ſachlichen Ausführungen die Un
geſetzmäßigkeit des Verhaltens der beklagten Geſell
ſchaft. bach verſuchte die Maßnahme durch eine
Stillegung der Werkſtatt, die durch Fehlen jeder
Arbeit erfolgt ſei, zu begründen. Er mußte aber
auf verſchiedene Einwände des Genoſſen aum
burg zugeben, daß der Betrieb nicht als ſtillgelegt
angemeldet ſei und daß verſchiedene Handwerker
arbeiten von Privatfirmen ausgeführt worden ſind.
Auf die geltend gemachten Kündigungsſchutzbeſtimmungen für Betriebsröte konnte R gar ni

eingehen. Wie recht Z. mit ſeiner Annahme hatte,
daß man ihn auf ſolche Art aus dem Betriebe
haben wollte, kennzeichnete die Erklärung Rubachs
vor Gericht, daß Z. damals geſagt ſei, daß
dieſer ſich eine andere Stelle ſuchen ſolle, wenn
ihm die Arbeit als Streckenarbeiter nicht paſſe.

Das Gericht kam zu der Anffaſſung, daß dieKündigung zur Aenderung des Kirbeisver-
höltniſſes eine echte geweſen ſei, die der Zu
ar des Betriebsrats bedurftätte. Eine Betriebsſtillegung kam nicht in Be
tracht, ſondern nur eine Betriebseinſchrönkung. Z.

e daher Kündigungsſchutz undurfte daher auch nicht geringer bezahlt werden.
Die HalleHettſtedter Eiſenbahn darf nach dieſer
Entſcheidung alſo Z. ſeinen zu wenig erhaltenen
Lohn auszählen.

Anhänger Mittermüllers ſind, nicht eingeladen; zu
den anderen eingeladenen 20 Funktionären hatteman noch etwa 10 Rote Fronttöämpfer
zugezogen, die nicht einmal Mitglied
der KPD. find, und dieſe haben dann dieſen
Beſchluß gefaßt, worauf dann die Bezirksleitung der
KPD. den Ausſchluß von Mittermüller vollzog.

Mittermüller wird ſich wegen der „kleinen Un
korrektheit“ nicht beſonders aufregen. Aber eine
Frage an die KPD.Bezirksleitung: Was würden
Sie dazu ſagen, wenn der DMV. zuw Beiſpiel
Dreſcher und Lüttich' wegen wiederholten
ſchweren Diſziplinbruches und Verſtoßes gegen die
Grundſätze und Prinzipien der Organiſation aus-
ſchließen würde, ohne daß ein
Verfahren eingeleitet wird, wo der Angeklagte ſich
verteidigungen und zu ſeiner Unterſtützung Beiſitzer
hinzuziehen kann. Ob nicht auch den fanatiſchen

Kommuniſten die Augen aufgehen über die große
Heuchelei ihrer. Parteileitung, wenn dieſe ein großes
Geſchrei erhebt, wenn einer ihrer Genoſſen aus der
Gewerkſchaft ausgeſchloſſen wird, wo tatſächlich
ſchwerwiegende Vergehen nachgewieſen werden
können.

Doch wir können zufrieden ſein mit dieſer Tätig-
keit der Kommuniftiſchen Partei. Sie wird die
ſozialdemokratiſche Bewegung nur fördern und in
den Gewerkſchaften die Amſterdamer Richtung ſtär-
ken. Vielleicht merft dies auch bald die „kluge“ Be
zirksleitung der KPD., die ſich bei ihren Entſchei
dungen nicht nur allein auf ihre „Jnmtelligenz“, ſon
dern noch mehr auf ihre durch das Statut gegebene

glauben „daß jedes Wort hierzu überflüſſig iſt.

die Werke, ſie hätten die Fabrikation des Gruben

gasanzeigers wegen Unrentabilität auf
gegeben. Der Erfinder, der für ſeine Arbeiten
faſt ſein gar Vermögen geopfert hat, iſt in
zwiſchen mittellos geworden.

Das Verhalten der Dominit-Werke iſt nichts
anderes als Sabotage gegen die Sicher-
heit der Bergarbeiter. Die Bergarbeiter
Verbände bereiten deshalb jetzt eine Aktion für die
unverzügliche Maſſenherſtellung des Nelliſſen
Grubenanzeigers vor, deſſen Einführung unmöglich
nur deshalb noch verzögert werden darf, weil die
Privatinduſtrie bei der Herſtellung nicht genug pro
fitiert. Der Privatinduſtrie gilt der Profit mehr
als das Leben der Bergleute.

Die Arbeitszeit in der ſüchſiſchen Hütten
induſtrie.

In dem Arbeitszeitſtreik der ſächſiſchen Hütten
induſtrie fanden vor dem Arbeitsgericht Dresden
neue Verhandlungen ſtatt. Zur Erörterung ſtand

W J undie Vertreter des Metallarbeiterverbandes konnten
ihre Rechtsauffaſſung mit dem Gutachten eines an
erkannten Arbeitsrechtlers ſtützen. Das Urteil wird
Montag vormittag verkündet.

Wird durch Urteil der Schiedsſpruch für die
Hütteninduſtrie, der ſich an die Schieds

Macht ſtützt.

J

arbeiterkreiſen rechnet man damit dann entſteht
eine völlig verönderte Situation. Zweifellos muß
ein ſolches Urteil auch Rückwirkungen auf die rhei
niſchweſtfäliſche Hütteninduſtrie haben. Unter dieſen
Umſtänden iſt es begreiflich, wenn die Oeffentlich-
keit mit großer Spannung das Urteil des Dresdener
Arbeitsgerichts erwartet.

Vom Arbeitsgericht Halle.
Von der Hettſtedter Eiſenbahn.

Verſuchte Maßregelung eines Betriebsrats
mitgliedes.

Erſt kürzlich berichteten wir über allerlei nette
a bei der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.

un mußte dieſe Geſellſchaft auch die Bekanntſchaft
des Arbeitsgerichts wegen des e Falles
machen. Jm Herbſt v. J. wurde dem Betriebs
ratsmitglied Z. erklärt, daß für ihn als Zimmerer
keine Arbeit mehr vorhanden G doch könne er
fernerhin al Streckenarbeiter beſchäftigt werden.

die Frage, ob der vom Reichsarbeitsminiſter ver Z. war damit nicht einyerſtanden und erblickte ina Arhlärte Schiedsſpruch Wert wingende Ge dieſer Maßnahme eine verſteckte Kündigung ſeines
orſchriften hart ungültig iſt. alten Arbeitsverhältniſſes, womit man ihn als

Betriebsrat beſeitigen wollte. Die Kündigung hätte
ja zwar, um gegen ihn als Betriebsratsmitglied
rechtswixkſam zu ſein, der i er des Be
triebskats bedurft, doch erhob v
beim Betriebsrat Einſpruch. Dieſer wollte in der
Sache mit der Direktion verhandeln, die aber er

anlehnt, für geſetzwidrig erklärt in Metall
klärte, daß eine Kündigung des Z. nicht vorliege.

VermiſchtesVermiſchtes.
Furchtbarer Jrrtum.

Altenburg, 4. Februar. (Radiomeldung.)
Auf dem Bahnhof Roſitz bei Altenburg ereig-

nete ſich heute morgen um 325 Uhr ein verhängni
voller Jrrtum. Der wachthabende Gendarm ſtellte
eine Perſon, in der er den Mörder Hein ver-
mutete. Der verdächtige Mann machte ſofort An
ſtalten zur Flucht, ſo daß der Gendarm von ſeiner
Waffe Gebrauch machte und den Flüchtling töd-
lich verletzte. Die ſofort angeſtellten Ermitte
lungen ergaben, daß es ſich nicht um Hein, ſondern
um einen Stallſchweizer Hermann Thon aus
ditz handelt. Angeblich beſtand zwiſchen dem tödlich
Verletzten und Hein eine große Aehnlichkeit.

Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauto
und Straßenbahn.

Berlin, 4. Februar. (Radiomeldung.)

Am Freitagabend kam es in Berlin an der
Straßenkkeuzung Strahlauer Straße und Ehren
bergſtraße zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwi
ſchen einer Straßenbahn und einem Laſtkraftwagen.
Durch den Zuſammenprall wurden beide Fahr
zeuge ſchwer beſchödigt. Ueber die erſchreckten Fahr
gäſte, die zum Teil von ihren Sitzen geſchleudert
wurden, ergoß ſich ein Hagel von Glas und
ſplittern. Drei von ihnen zogen ſich. erhebliche
Verletzungen zu, ſo daß ſie ins Kranken-
haus gebracht werden mußten. Auch der Mit
ſahrer des Laſtkraftwagens wurde in außerordent
lich bedenklichem Zuſtand in ein Krankenhaus
überführt.

Orkan im Schwarzen Meer. Aus Odeſſa wer
den ſchwere Schneeſtürme gemeldet, die einen orkan
artigen Charakter hatten und ſchweren Schaden be
fonders im Hafenviertel anrichteten. Der Sturm
hat ſich auf große Teile des Schwarzen Meeres
ausgedehnt, ſo daß der Untergang mehrerer Dampfer
befürchtet wird.

Ueberfall auf ein Pfarrhaus. Jn das Pfarr-
haus von Kleckewitz (Anhalt) drangen am Mitt
wochabend drei maskierte Banditen ein. Auf die
Hilferufe des Dienſtmädchens eilten der Pfarrer
und ſeine Frau herbei. Die Räuber ſtürzten ſich
mit Dolchen auf das Ehepaar und brachten dem
Geiſtlichen eine ſchwere Kopfverletzung
bei. Die Pfarrersfrau konnte einem der Räuber
den Dolch entreißen, wobei ſie 63 aber ſelbſt Ver
letzungen zuzog. Jnfolge der Hilferufe der Ueber
fallenen mußten die Räuber die Flucht ergreifen.

Röttcher aus der Haft entlaſſen. Der unter der
Beſchuldigung des Landesverrats verhaftete Redak
teur der pazifiſtiſchen Wochenſchrift „Die Menſch

it“ Karl Röttcher iſt am Freitag aus dem Unter
uchungsgefängnis Moabit entlaſſen worden. Das

Verfahren gegen Röttcher nimmt trotzdem ſeinen
2221

„Sanitas-Buck“, ten. Da
Geöffnet von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends

Trotzdem wurde Z. in die Streckenkolonne verſetzt, Lämtllche Bäcker für Krankenkassen
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Die Schuld daran trug ihr Vater, der ihr erklärt
hatte, ſie müſſe John CErack heiraten. Er gab ihr
drei Tage Bedenkzeit, um ſich zu entſcheiden und
ſie wußte, daß es keine andere Entſcheidung gab
als Gehorſam gegenüber einem Wunſch, der deut
lich genug den Charakter eines Befehls trug.

Jhr Vater war der einzige Man auf dieſer Welt,
vor dem Beß Angſt hatte. Sie haßte ihn gründ-
lich aber ſie fürchtete ihn noch mehr als ſie ihn
haßte. Er hatte kleine, kalte und graue Augen, vor
deren Blick ſie erſchauerte und ſich duckte, wie ein
armer, winziger Vogel vor dem Blick einer Schlange.

Sie hätte alſo wohl doch John Crack geheiratet,
ſchon aus Angſt, wenn nicht der Ekel geweſen wäre.
Ekel vor dieſem alten, triefäugigen Kerl, der ſie
immer ſo ſeltſam anblickte, deſſen Hand kalt und
ſchleimig war wie die Haut einer Kröte. Brr! Nein,
es ging nicht, ging einfach nicht. Sollte der Vater
ſuchen, auf andere Art die 100 Dollar zu bekommen,
die er angeblich ſo dringend brauchte und die Crack
ihm verſprochen hatte für den Fall, daß Beß ſeine
Frau würde. Sie tat da nicht mehr mit. Eine
andere an ihrer Stelle wäre vielleicht ins Waſſer
gegangen, um ihrem Schickſal aus dem Wege zu
gehen. Aber im Weſten iſt man nicht ſo ſenti
mental, und man wirft ſein Leben nicht weg, auch
wenn man es nicht achtet.

Am Abend des dritten Tages entlief Beß aus
dem Hauſe ihres Vaters und kam zu der dicken
Negerin Gunnar, die unten im Minenviertel einen
Ausſchank hatte. Dort ſah ſie Dick Smith und Wil
liam Rowland, die beide ſeit faſt ſechs Stunden mit
zäher, unerbittlicher Ausdauer auf einem leeren
Petroleumfaß die Würfel rollen ließen immer
um eine Lage Whisky. Beide waren ſchon ſehr an
geregt, als Beß zu ihnen kam, und William begann
bereits zu ſtottern beim Zählen der Augen es
war ſehr komiſch und ein Zeichen, daß er ſchon
ordentlich eingefüllt hatte. Faſt ein bißchen zu viel.

Aber patente und hübſche Kerls waren ſie doch,
dieſe beiden Freunde und Abenteurex. Beß konnte
ſie ſehr gut leiden und wußte eigentlich nicht recht,
wem ſie den Vorzug geben ſollte.

Sie ſetzte ſich zu ihnen und verfolgte aufmerkſam
das Spiel, das mit einiger Regelmäßigkeit bald den

Von Feliz Rohmer.
einen, bald den andexen begünſtigte. Die Negerin
brachte ihr ein Glas Wein, ſie nippte in kleinen Zü

gen. z

„Was bin ich wert?“ fragte ſie plötzlich, ſchlug
die Beine übereinander und ſah die beiden trinken-
den, fluchenden und ſpielenden Männer e r
neugierig, aber ein bißchen ungeduldig an. ren
Augen funkelten ſie wußten nicht, ob Beß
ſcherzte oder was ſie mit ihrer Frage bezweckte.

illiam Rowland faßte ſich zuerſt: „Fünfzig“
ſagte er ſtotternd und warf ſich im Bewußtſein ſei-
nes Reichtums etwas in die Bruſt.

„Sechzig“ ſchrie Dick und ſchlug mit der Fauſt
auf das Faß, daß es dröhnte.

„Siebgig“ ſagte William. Sie kamen bis hun
dert. „Genug“ ſagte Beß. „Alſo hundert Dollar
für mich. Jhr könnt um mich würfeln. Wer
winnt, bekommt mich und zahlt mir hundert Dollar

für meine Liebe.“
Die beiden Männer waren ſchon ſo im Schwung,

daß ſie kaum mehr ſtaunten. William hatte den
erſten Wurf es waren achtzehn Augen. Das
war nicht zu überbieten, aber Dick Smith gab dasRennen iſt auf. Vielleicht warf er ebenſoviel,

dann konnten beide ihr Glück nochmals probieren.
Aber die Würfel waren ihm nicht hold er zählte
acht.

William erhob ſich ſchwankend. „Komm mit“
ſagte er mit einladender Handbewegung. „Erſt das
Geld“ erwiderte Beß herriſch. Da ſuchte er in ſei
nen Taſchen fand nicht mehr als ſechzig Dollar
und ein bißchen Silbergeld. Flehend ſah er auf ſei-
nen Kameraden Der nickte ruhig, reichte ihm die
fehlenden vierzig Dollar „bis morgen“. Es war
ein ehrliches und korrektes Geſchäft geweſen, warum
ſollte er da ſeinem Freunde nicht aus der Verlegen-
heit helfen. Er hatte bislang noch immer ſein Geld
richtig erhalten.

Beß ſtopfte die zerknitterten Scheine in die Bluſe
und ging mit Willjam hinaus in die Dunkelheit,
hinüber in ſeine Behauſung. Es war neun Uhr, bis
Mitternacht hatte ſie Zeit. Jhr Vater würde vor
her nicht mit einer Silde nach ihr fragen, das wußte

ſie. Er war ſehr genau in allem, was er ſagte, pein
lich genau und hielt ſich ſtrikt an ſein Wort. Es
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war der e ſympathiſche Charakterzug an ihm.
Um zehn ühr erſchien Beß, etwas blaß und ab

geſpannt, heim Poſtmeiſter, der gerade ſchlafen
wollte, und drückte ihm die Banknoten in die Hand.
„Schicken Sie das Geld bitte morgen meinem Va
ter“, ſagte ſie, „er braucht es dringend und ich habe
es ihm verſprochen. Schicken Sie es ihm ga
früh P wohl W ſehr viel ſpäter na
Hauſe, i einiges zu beſorgen.“

erwiderte der Poſtmeiſter, der in dieſem
Minendorfe an ſeltſamere Aufträge gewöhnt war.
Seine Frau forderte Beß auf, noch ein Glas Tee
zu trinken, das Mädchen nahm dankend an, man
machte es girerg und erzählte Geſchichten.

d blieb bis halb zwölf. Dann verabſchiedete
ſie ſich don dem Ehepaar. Draußen ſetzte ſie ſich auf

einen Felsbrocken und dachte nach. Sie brauchte
Crack, das alte Ekel, nicht zu heiraten und ihr Vater
bekam trotzdem das Geld, das er brauchte. Das war
fein. Beß wollte lächeln aber plötzlich barg ſie
ihr Antlitz in den Händen und weinte hoffnunge-
los.

Es dauerte nicht lange ſie faßte ſich „ald und
trocknete ihre Tränen. Was geſchehen war. das war
geſchehen es ließ ſich nichts mehr ändern. Es
ließ ſich ertragen, alles ließ ſich ertragen. Nur, daß
man ſie beleidigt hatte das ein Maprn es gewagt
hatte, ſie derart zu kränken! Scham und Zorn röte
ten ihr Geſicht. Nicht um William ging es das
war ein guter, ehrlicher, dummer Kerl. Aber Dick
Dick, der ſeinem Freunde das Geld gegeben hatte!
Dick hatte ſie verkauft!

Beß fand nichts Großes in Dicks Handlungs-
weiſe er hatte das Geld gegeben, damit William
ſie in ſein Zelt nehmen konnte. Es war gemein.
Um ſo mehr, als Dick der einzige Mann im Lager
war, an den Beß zuweilen mit einer Art trotziger
Zärtlichkeit gedacht hatte.

Beß wußte, wo Dick hauſte, ſie fand ſich auch
im Dunkeln zurecht. Er lag auf ein paar Fellen
am Erdboden und ſchnarchte laut. Eigentlich wollte
ſie ihn nur beſtehlen es wäre auch eine Rache
geweſen.

Aber dann überlegte Beß kurz und tat ſchließ

lich etwas anderes!
Am Morgen fand man Dick tot auf, ein Meſſer

ſaß zwei Zoll tief in ſeinem Herzen. Es hieß, Wil
liam Rowland habe ihn ermordet, um auf dieſe Art
eine Schuld loszuwerden. Gunnar, die dicke Negerin,
hatte das Geſchwatz aufgebracht. Und William

wurde verhaftet. Aber man mußte ihn wieder laufen
laſſen es fand ſich nicht die Spur eines Beweiſes.

Beß blieb verſchwunden. Und niemand aus dem

Als Heft 12 der Schriften des Deutſchen Vereins
für öffentliche und private Fürſorge hat Oberbüxger
meiſter i. R. Cuno (Hagen i. W.) eine kleine
Schrift mit dem reichlich langen Titel „Grundſät
liches bei der Aufſtellung und Handhabung von
Richtlinien für die Unterſtützung Hilfsbedürftiger“
reröffentlicht. Der Verfaſſer iſt eines der ältzſten
Mitglieder des Vereins und immer ein Vorkämpfer
individualiſierender Fürſorge geweſen. Beſonders
hat er immer den Standpunkt vertreten, daß für die
Bemeſſung einer zu gewährenden r nicht
das ſogenannte Exiſtenzminimum maßgedend ſe
dürfe, ſondern dabei ein ſoziales Moment zum Aus
drucke kommen müſſe. In dieſem Sinne ſind in der
vorliegenden Schrift vor allem die Leitſätze für So
zial- und Kleinrentner gehalten. Von beſonderer
Bedeutung erſcheinen die Ausführungen über den
Bedarf für Unterkunft und Miete. Sehr ri
wird hier ausgeführt, daß die tatſächlichen Ver
niſſe von heute eine ſchematiſche Bemeſſung einer
Unterſtützung unmöglich machen. Wenn z. B. eine
Familie von einer beſtimmten Anzahl von Köpfen
normalerweiſe etwa 10 Mk. monatlich verwohnen
dürfe, ſo ſei damit nicht geſagt, daß ſie auch wirk
lich eine Wohnung zu dieſem Preiſe finde. „Eine
arme Familie mit vielen Kindern wird auch heute
noch vom Hauswirt nicht gerr genommen. Sie muß
die Wohnung nehmen, die ſie findet, auch wenn die
eforderte Miete über ihre Verhältniſſe geht.“ Dem
bſchnitt über Gegenrechnung der Einnahmen wird

man vielleicht nicht in allen Einzelheiten zuſtimmen
können, vor allem der Forderung der vollen Anrech-
nung des Arbeitseinkommens. Allerdings geſteht
Cuno zu, daß eine ſchwer arbeitende Perſon mehr
zum Lebensunterhalt braucht als ein aus dem Er
werbsleben Ausgeſchiedener. Aber die Uebergänge
zwiſchen ſchwerer, leichterer und leichter Arbeit ſind
um ſo weniger feſtzuſtellen, als doch auch die körper
lichen Bedürfniſſe und Kräfte individuell außeror
dentlich verſchieden ſind. Deshalb ſollte dem Ar
beitenden, hen wenn er in einem etwas höhe
ren Alter ſteht, der Arbeitsertrag lieber nur prozen
tual angerechnet werden. Das ſind jedoch Einzel
heiten, die immer verſchieden beurteilt werden.
Lehrreich für die Praxis werden beſonders auch die
im Anhang mitgeteilten Vorſchriften verſchiedener
Wohlfahrtsämter (München, Hagen) über Verwer
tung und Anrechnung von Vermögenswerten, ferner
für die praktiſche Tätigkeit der Fürſorgeorgene die

Lager h ſie je wieder geſehen.
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(Eingig dereqhtigte Uebertragung aus dem Frauzöſiſchen den 8iſſy Radermaqher.)

15 Nachdruck verboten.)
Wieviel Männer, und was für Männer Es

die ſüdliche die den Pflanzen eine
e d ſäbe d Raza“ (Maſſe) iſtenerie m ragt, warumdie Republica in Jahr das ber Roſſe

rrung.latciniſgen rüder!

Da, ſchau! Jch bin ſchon nicht mehr der letzte.Da ſitzt der elfte Kandibat. würde dir a
machen, Bruder, auf dieſer unglücklichen
auf der wir artig, zuſammengedränat ſiren,

mit der leichen Hoffnüng im Herzen. Solch ein
Zaden! Wenn ich daran denke! Nu ſieh duch, ich
kann drücken ſo viel ich will, es d nichts.
Elfte iſt gerührt von dem guten Vollen. Er dankt
mir mit einem Lächeln. Er bleibt ſtehen. Er ſieht
auf die Uor. Er zählt die, die vor ihm ſird. Er
hat Zeit. Da nimmt er feinen Zigaretenvorrat
heraus und entfaltet die „Razon

Warten wir ab!
Eine Tür öffnet ſich. Ein Mann erſcheint. Er

ſeine Arbeit beenbet. Das iſt ein glücklicher
n. Er geht fort!

Und da iſt auch ſie. Gegrüßt ſeiſt du, Balline!Drei sliſtig, erheben ſich, war geſchiehr?
Hoffentlich boxen ſie nicht miteinander, wer zuerſt
eintritt! Rein! ſie falten ihre Zeitarg zuſammen
und gehen hinaus!

rum deſertieren die drei Mönwer“ fragte
ich ich meinen Nachbar.

weiß nicht, vielleicht, weil ſie Braunechn
Be lieben ſie auch Dice.“

gehen anderswo hin.

ö warza ſhe Bure annehmbar
razie ni 3

Jvng, tig entg ommend, nein! Sie

verka iel ſtnd i ſagte mein Nachbar
mit Bezug auf die

er

„vas ſinde ich auch“, entgegnete ich, teils um
ihm gerecht zu werden, teils um meine Lands
männin zu rächen! p

Nachdem die Galline feſtgeſtellt hatte, daß
onſt niemand verzog, ſchritt ſie vor.

Zwei Männer erhoben ſich. Der eine, ein
wenig kühner, ergriff die Hand der 1 ucha.
„Geſtatten Sie“, ſagte der andere, „ich war vor
Fhnen da.“

„Alſo komm“, ſagte ſie, du biſt an der Reihe.“
et er Kühne ließ ſich wieder auf ſeinen Stuhl

nieder.
iehen wir den Vorhang zu. Warten wir.

Jch war vier „uthe aufgerückt!
Jch habe die engliſchen Lager im Kriege gekannt. m Oktober 1915 war ich in Mdtiuleie

Zeuge der militäriſchen Zuvorkommenheit gegen
die von den Dardanellen r Tunpven!
Jch habe oſehen, wie Herr Robert im letzten
ſyri ſchen Feldzug hat. Die Kandidaten
waren wenigſtens in Uniform. Und dann geſchah
es für das Vaterland!

ier geſchieht es für fünf PeſosSe eng las die len Er wur in eine
lange Londoner Depeſche über den Grubenarbciter
treik vertieft. Der Zweite las „El Diario“. Der
ritte las nichts. Er hatte die Hände in den

Rocktaſchen, die Beine weit ausgeſtreckt; er war
traurig, tief traurig, ſchrecklich traurig. Der
Vierte ſah auch nicht ſtrablend aus. Er ging auf d
den Ausgang zu. Er öffnete die Tür, da erſchi i
die Galline wieder. Sechs Minuten hatten genügt.
Der Unentſchloſſene wandte ſich um. Er ſe)
ie an. Er betrachtete ſie genau. Mit dem Fuß
tieß er die Tür zu, und ſetzte ſich entſchloſſen auf

eineg lag r e Platatte on nen gewonnen zu wen ſagt a zum folgenden, aber

er iſt wieder da.“
„Er iſt ein „Mumler', wie man ſagt“ erklärte

mir der ehrenwerte Nachbar; er las „Critica“
und ſprach, während er las.

Die Galline nahm den Leſer der „Prenſa“ mit.
Ftefeg wurde es wieder ſtill. Die

Glocke ertönte. Die Pförtnerin S den Vorhazur Seite. Sie öffnete nicht. Blick, den h

der Dame an der Tür zugeworfen hatte, mußteet er vorwurfsvoll weſen ein, denn ſt
ie für nötig, mir eine Erklärung abzu

geben.
„Altorrante!“ ſagte ſie.
„Altorrante?“ fragte ich den Leſer der

„Eritica“.
„Ein Barfüßler, ein Lauſekerl!“

ür La Boca“ ſchloß die Schließerin. „Hier
für feine Herren.“

„Sie ſind wirkli
u meinem Nachbar, „ich habe es nicht ei
en Sie meinen Platz einnehmen?“

„Mit Vergnügen!“
Und er ging ohne g. ern vor.
34 war an der Reihe. Jch überſchritt die

chwelle.
Sie hieß Fräulein Opale!
Du biſt Fran ſe, du biſt auf dem Schiff,willſt du ſehr nett ſen

pale, was für ein Steinhändler hat dich ge
tauft?“

rin mir Parfums, ich werde ſie dir bewen oviel Flaſchen, wie du haben kannſt.
gebe dir dafür Chinin.“
Sie war ſeit acht Monaten im Land.
c hör doch, wie ſie läuten, das iſt immer

e

ſehr liebenswürdig,“ ſzzte
ig

das gleiche
Sie hatte c daran gewöhnt. Aber den An

en ihre erſte Woche, die konnte ſie nicht ver
geſſen.

„492! Stell' dir das vor?“Sie ließ die Arme ſinken, um die Anſtrengung

deſſer zu zeigen. 4„Wan ſagt, daß die ſozialiſtiſchen Abgeordnetendie Käufer mit einer Frau erfunden haben, damit
man uns nicht wer ausnutzen kann. Sie ſollen
einmal, nur einen Tag, an unſere Stelle kommen,
die Deputierten!“

„Davön können ſie ſich doch gar keine Vorſtellung machen, die Kunden würden weglaufen.“

„Glaubſt du? Die ſehen nicht ſo genau hinas laß dir von mir Kt(ae: ſein. Wefſt du e
uns hat man keine Ahnung von einem ſolchen
e we Die werden nicht müde, hier! Was würden

e wohl anfangen, wenn wir nicht wären
„Opale!“ ſagte ich, „ich kann aber d iu zu dir en! et du denn W wen
uſg en de
„Jch heiße Germaine.“
„Alſo, Germaine, dein inin iſt nierſtens; zweitens in iſt nicht ſchlecht,bringe ich dir Parfum; aber

was haſt du in Frankreich getan, bevor ds e iſt 9 vetan, n aufs
l e ſie, „was kann dich das inter53eſſieren? Jch? Ich habe Schuhe verkauft, in

n Tee zDZDZDDSummni-Bieder, Sr. Steinstr. ne rer
Beſtimmungett über zu gewährende Hilfe ſein.

„„„J„vvvJ
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„Du ſcheinſt ein gutes Kind zu ſein.“Sie betrachtete die Spitzen ihrer kleinen
Schuhe: „Ein gutes Kind“, antwortete ſie, „in
einer Dirnenhaut!“

Ich trat auf die Straße, ich nahm meinen
Bleiſtift.

mal 5 2.010
Der 79 ſtand 14 fr. 25.

2.010 mal 14,25 18.642,50.
Sie können zu Boden ſtürzen, das

e.ändert nichts an der
Alſo:

räulein Opale hat 28.642 fr. 50 in der erſtenWo ihrer Tage vetient.

Fertig!

XxIII.

Das Zuhältergewerbe.
u wollte nach Suipacha, der ſiebenten Paral

raße.
J pfand plötzlich das Bedürfnis nach Bee

ſtätigung. Es war ein gebieteriſches Bedü
tſächlich, mein Gehirn war in eine Rechen

maſchine verwandelt.

Jch erhielt eine Zahl, dieſe Zahl war nur derVerdienſt einer Ich liert eine
Frau mit zwei Frauen, mit drei Frauen,
vier Frauen!

Jch erreichte Summen, wie Berggipfel. Jqch
war geblendet. z

Es iſt nicht gut, wenn man zehn iſt. ManFest nicht vor s an läuft fatalerweiſe mit
r Naſe gegen eine Gaslaterne.

Und wenn ein Hirn anfängt zu multiplizieweiß man nie, bis wohin bie Kunſt der a
likation es treiben wird. Man muß den Ja
die Sterne aufhalten. Darum ging ich in Rich
tun der Suipacha.
iel ort traf ich meine Freunde beim Karten

iel.
m e waren neue unter ihnen. Man ſtellte ſie

r vor.
Victor war da. Cicero ebenfalls. Ein gewiſſerJeanPhilippe, der mir ſeit zwei Tagen 5 W

williger Führer unbezahlbare Dienſte leiſtete.
Jean, der Barman, war auf einen Sprung aus
Montevideo gekommen, um mich zu

Ha! brauchte mein Brot nicht mehr unterden Gleide ter zu e W mitten im
Backtrog und rte den Teig mit BegeiſteruJch nahm Vietor, Cieero, den Barman t
JeanPhilippe mit.

Zi Victor nahm uns mit in ſeine Woheinem Geſchäft des t trig c t „Jncroyable Aber trink doch
Sie wollte nicht mehr erzählen. nung in Maipu.

Fortſetzung folgt.)

Meine Multiplikationen wurden ſchwindel-
V multiplizierte T mit Franks,

en mit Monaten, Monate mit Jahren.

a
t
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